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Professor Dr. Hans Reck t
Fast am Ende einer e in jährigen  Forschungsreise nach A fr ik a  

is t Professor Reck von uns gegangen, er starb an Herzschwäche in 
Lorengo Marques am 4. August 1937. Es sollte seine letzte große F ahrt 
sein, w ie er beim Fortgang von Europa sagte —  nun ist es die letzte 
geworden, von der es keine W ied erke h r g ib t.

E ine eingehende W ü rd ig u n g  des Gelehrten und hervorragenden 
G estalters des E rleb ten  verb ie te t der Raum, seine H a u p ta rb e its ­
gebiete waren der V u lkan ism us unserer E rde  und die Geologie 
besonders O sta frikas im  weitesten U m fang. A n  dieser Stelle mag 
ge kü rz t die E in le itu n g  zu einer seiner zahlre ichen A rbe iten  gegeben 
sein, die seine D a rs te llu n g s k ra ft charakteris ie rt.

„W e itspann ige  F lächen und großzügige F orm en geben dem 
Bau des afrikan ischen K on tin e n ts  sein Gepräge. W o  im m er man 
diesen E rd te il b e tr itt, den he lle Tropensonne so heiß durchleuchtet, 
es k e h rt im m er dieselbe enge A usw ah l von B ild e rn  w iede r: das 
unübersehbare Grasmeer der Steppen, die b lauen M auern ferner 
P la teaugebirgsränder, die phantastischen Gestalten b iz a r ie r  Tnsel 
berge und zinnengekrön te r, b u rg a rtig e r M assive oder auch die 
dunklen G ründe unerm eßlicher U rw a lddom e, deren feucht-schwüles 
D äm m ern drückend auf dem G em üt des W andernden lastet . . . 
D ie  A rm u t der M o tive  w ird  zum  unerschöpflichen R eichtum  der 
V aria tionen , w o die G renzen los igke it der Räume, Größen und Zahlen 
die N a tu r im m er neue Form engruppen zusam m enfügen läßt, deien 
n ich t eine der anderen g le ich t . . . Das is t ure igenstes Wesen 
a frikan ische r Landscha ft.“

Reck gehörte dem G eolog isch-bergbau lichen Ausschuß des 
K . W . K . seit seiner G ründung an. W ir  werden ihm  ein treues 
Gedenken bewahren.

B e r l i n ,  A u g u s t 1937.

Geologisch-bergbaulicher Ausschuß 
des Kolonial-Wirtschaftlichen Komitees

D r. P. R a n g e  Dr .  A.  D i e h n  G e o A.  S c h m i d t

25'
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Stechmücken-Studien im Pflanzungsgebiet des Kamerunberges.
V on  D r. F. Zumpt, H am burg , T ro p e n in s titu t.

(M it  8 A bb ildungen.)

Ende des Jahres 1935 h ie lt ich mich auf E in ladung der K  a m e 
r u n e r  P f l a n z e r v e r e i n i g u n g -  und m it finanzieller U n te r­
stützung der D e u t s c h e n  F o r s c h u n g s g e m e i n s c h a f t  
sowie d e r B e r n h a r d - N o c h t - S t i f t u n g  einige Monate lang 
an der Ostseite des Kamerunberges auf, um dort die Lebensweise 
und Bekämpfungsmöglichkeiten der Tsetsefliegen zu untersuchen- 
Diese A rbe it, deren Ergebnis kürz lich  erschienen is t ( i 937)> nahm 
mich sehr stark in Anspruch, so daß andere Insektengruppen v°n 
medizinischer Bedeutung nur gelegentlich und weniger gründlic 

s tud ie rt werden konnten.
Was die Stechmücken (Culicidae) anbetrifft, habe ich n»c 

darauf beschränkt, zusammen m it meinen schwarzen Fliegenb°>s 
eine Anzahl Europäerhäuser und Eingeborenenhütten auf ih ie 
Moskitenfauna h in  zu untersuchen und ferner in den Ansiedlungctt 
und dem sie umgebenden Pflanzungsgebiet B ru tp lä tze  auf zufinden- 
Ich  konnte auf diese Weise 22 Culicidenarten ( Anopheles 5, Tacnio 
rhynchus x, Aedes 5, Eretmapodites 1, Culex io )  in dem bereisten Gebie 
nachweisen, von denen bei 13 auch die B ru tp lä tze  entdeckt wurden-

I.  Konservierung und Präparation.

Bevor ich jedoch eine Übersicht dieser 22 A rten  gebe, soll ku i 
etwas über die angewandte Konservierungs- und Präparationstechm 
gesagt werden. In  den Tropen hat der Entom ologe m it zwei großen 
Feinden zu kämpfen: S c h i m m e l  und A m e i s e n .  U m  beiden 
m öglichst einfach zu begegnen, haben viele Sammler, und teilweise 
w ird  es leider auch heute noch getan, die erbeuteten Insekten einfac 
in Sp iritus geworfen. Das is t zwar eine absolut sichere Metho c> 
aber selbst bei großen Tieren, wie z. B. Tsetsefliegen, gänzlich 
verwerfen, da sich die Farben verändern und Schrumpfungen au  ̂
treten, die das Determ inieren sehr erschweren können. Noch nn 
möglicher ist diese Konservierung bei Stechmücken, da die zartd1 
Schuppen dieser T iere abfallen und das mühsam gesammelte 
M ateria l som it vö llig  unbrauchbar w ird . ^

Ich  habe daher n icht nur die Stechmücken, sondern auch a 
anderen Insekten wie Fliegen, Käfer, Wanzen, H au tflüg le r trock^  
aufbewahrt und tro tz  des sehr feuchten K lim as von Kam erun (En 
der Regenzeit!) von meinen etwa 10000 erbeuteten Exem pU re 
n ich t ein einziges durch Schimmel oder Ameisen verloren. M el°
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Methode bestand einfach darin, die toten Tiere, sobald sie im  G ift­
glas verendet waren, in kleine Pappschachteln oder bei den größeren 
A rten in  Z igarrenkisten z w i s c h e n  L a g e n  v o n  Z e l l s t o f f  
u n d  F l i e ß p a p i e r  (keine W atte !) zu legen, so daß sie auch bei 
Erschütterungen n icht um herro llten und die Beine abbrachen. Nach­
dem die gefü llten Schachteln einige Ze it in der Sonne oder einem 
Wärmeschrank gestanden hatten, kamen sie in einen I  ropenkoffer, 
der stets fest verschlossen gehalten wurde. U m  eine eventuelle 
Schimmelbildung im  K o ffe r zu verhüten und tro tz  a ller Vors ich t 
dennoch eingedrungene Ameisen zu vertreiben, war der K o ffe r 
k rä ftig  m it Kreosol ausgepinselt und am Boden m it einer dünnen 
Schicht N aphthalin bedeckt.

E rs t in Deutschland wurden die getrockneten Insekten vo r­
sichtig auf feuchtem Sand aufgeweicht und fü r die Sammlung her 

gerichtet. Bei den Stech­
mücken und anderen kleinen 
D ipteren wandte ich die 
von H errn  Professor M a r ­
t i n i  in  unserem Ins titu t 
eingeführte a m e r i k a n i ­
s c h e  K l e b e r n  e t  l i o d e  
(1925) an und möchte sie 
Wegen ih rer E infachheit 
und mannigfachen V orte ile  
gegenüber des sonst in 
Europa allgemein üblichen, 
auch größere Übung erfo r­
dernden Spießens m ittels Mi- 
nutienstifte wärmstens wei­
ter empfehlen. D ie Mücken 
Werden seitlich m it dem 
Thorax auf die Spitze eines Abb. 1. Fliegen und Mücken nach der 
dreieckigen Plättchens ge- amerikanischen Klebemethode präpariert.

klebt, ebenso die anderen
Dipteren, fa lls  sie stark abgeplattet sind. Exemplare, die beide 
F lügel waagerecht fortstrecken und solche, die im  D urchschn itt 
mehr oder weniger rundlich sind, k lebt man m it der Unterseite auf 
(Abb. 1). Durch diese Präparationsweise erhält n icht nur die Samm­
lung ein gefälliges, gleichmäßiges Aussehen, sondern die D ipteren 
s'nd unverle tzt und während der A u farbe itung  sehr geschont worden, 
^ährend sie bei dem Spießen im m er m it Nadel und P inzette be­
arbeitet werden müssen und dabei selbstverständlich in der Be-
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schuppung leiden. H e rr D r. E d w a r d s  (Britisches Museum), 
bester Kenner der afrikanischen Culiciden, schrieb m ir aUunser

meine B itte  um Beurte ilung dieser Präparationsmethode: U«A 
have travelled in  perfect condition and I  th ink  your method 0 
m ounting is actua lly better than p inn ing .”

Aus den aufgefundenen Brutp lätzen wurden Larven und Puppefl 
lebend in die S tation gebracht, um teils die Mücken zu erhalten, teils 
aber auch die Entw icklungsstadien zu mikroskopischen Dauer 
Präparaten zu verarbeiten. Bei dem Abtöten der Larven und PuppLß 
fü r diesen Zweck muß darauf geachtet werden, daß sie möglic s 
gestreckt bleiben und die Borsten und Haare n ich t abbrechen. Diese 
beiden Bedingungen werden e rfü llt, wenn man sie einfach in heißeS 
(n icht kochendes!) Wasser w ir f t  und dann nach einigen Minuten 
in  öoprozentigen A lkoho l überführt. H ie r verbleiben sie solange, 
bis die Dauerpräparate angefertig t werden sollen. Dann schneidet
man sie, um eine schnelle Durchdringung zu gewährleisten, in der

M itte  durch, fü h rt sie die A lkoholre ihe bis zum X y lo l oder Nelkenöl 
herauf und bette t sie dann in Kanadabalsam ein. Solche Präparate 
sind sehr durchsichtig und sowohl fü r  wissenschaftliche Unter 
suchungen als auch fü r Lehrzwecke gleich gut geeignet. Das von 
H o p k i n s  (1936) empfohlene L a c t o p h e n o l  (20 Te ile  abso 
Phenol, 20 Teile Milchsäure, 40 Teile G lyzerin und 20 Teile Wasser) 
als Abtötungs- und vorläufiges Konservierungsm itte l hat nac 
meinen Erfahrungen auch den Nachteil, daß sich die Larven beim 
Absterben krümmen.

I I .  Übersicht der aufgefundenen Culicidenarten1).

1. Anopheles (M yzom yict) n i l i  Theobald.

E in  E xem p la r in  einem Boyhaus von K u m b a  M itte  O ktobe r erbeu ^ 

Nach V i n c k e  und H e n r a r d  (1934) is t dieser M o sk ito  be i L e o p o ^  
v ille  w ie  A . moucheti ein S trom brü te r, er bewohnt aber auch kle inere 
wässer w ie A . funestus.

2. Anopheles (M yzom yia ) funestus Giles.
f der

Diese A r t  w urde in  größerer A nzah l in E ingeborenenhütten aui 
E k o n a  - (5. bis 11. 10. 35) und L  i k  o m b a - P flanzungsgesellschaft (25-

30. 10. 35) gefangen.

D ie  La rven  wurden n ich t aufgefunden. Sie leben im  fließenden 
besonders am Rande von Bächen und kleinen Flüssen, w ie sie an den un 
Abhängen des Kam erunberges versch iedentlich zu finden sind.

1) F ü r die freundliche D ete rm ina tion  m einer Stechmückenausbeute 
ich  F r l.D r .  E v a n s  (L ive rp o o l) und H e rrn  D r. E  d w  a r  d s (London) niel
besten Dank.
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3. Anopheles (M yzom yia ) moucheti Evans.
N u r ein E xem p la r am 10. xo. 35 in  e iner H ü tte  bei P u n d u am M un go ­

ufer erbeutet. , .
Nach V i n c k e  und H  e n r  a r d (1934) en tw icke lt sich diese A r t  bei

L e op o ld v ille  an den durch Pflanzenbewuchs geschützten Rändern des K o n g o ­
flusses. Sie is t also offenbar eine B ew ohnerin  größerer F lüsse und dü rfte  
längs des M ungos w e ite r ve rb re ite t sein.

4. Anopheles (M yzom yia ) hancocki Edwards.
In  E ingeborenenhütten von E k o n a  (5. bi s 11. 10. 35). P u n d u  

(10. 10. 35), K  u m b a (12. bis 16. 10. 35) und L  i k  o m b a (25. bis 30.10. 35)

A bb. 2. Brutplatz von Anopheles gambiae Giles im Eingeborenendorf
Missellele.

gefangen, aber üb e ra ll nu r e inze ln un te r zahlre ichen A. funestus und 

gambiae v
Nach E v a n s  (1924) w urden die La rven  in  S ie rra  Leone in  fließendem 

als auch stehendem, aber k la rem  W asser entdeckt.

5. Anopheles (M yzom yia ) gambiae Giles.
D ieser w ich tigs te  M a la ria üb e rträg e r A fr ik a s  is t anscheinend im  gesamten 

bereisten Gebiet häufig  und w urde  sow ohl in  den m enschlichen Behausungen 
erbeutet als auch versch ieden tlich  aus den La rven  gezüchtet. Folgende F und­
orte und -daten w urden n o tie rt: M i s s e l l e l e  nebst V o rw e rk  M a m m u  
(6. bis 21.9.35), E k o n a  (5. bis 11. 10.35). K u m b a  (12. bis 16.10.35),

h l k o m b a  (25. bis 30. 10. 35). ,
A. gambiae is t ein P fü tzen b rü te r, der besonders gern auf flache und 

sonnige, algenreiche Regenwasserlachen seine E ie r ab legt (A bb . 2). D ie  B ru t-  
Plätze finden sich daher m itten  in  den N ege rdö rfe rn  und in  den G arten der
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E uropäer, von wo aus die en tw icke lten M ücken schnell und le ich t in  die 
menschlichen Behausungen gelangen. F erne r b rü te t er während der T rocken­
zeit in  den übriggebliebenen kle inen Tüm pe ln  der leeren F lußbette und i st 
som it zwar ke in  „S tro m b rü te r“ , w oh l aber ein „S tro m b e ttb rü te r". Schließlich 
finde t er sich auch in  s ta rk  salzhaltigen P fützen , w ie sie in  den K rie k s  durch 
Ebbe und F lu t entstehen, und nach C h é n e v e a u  (1934) und W s n s o ®  
(1935) sogar in  K rabbenlöchern.

6. Taeniorhynchus2) (Mansonioides) africanus  Theobald.

N u r 1 tp) im  Missionshaus von B o m b e  am M ungo am 2t. 10.35 erbeutet'

7. Aedes (M ucidus) graham i Theobald.

Diese große, durch ihre dichte schimmelartige Beschuppung sehr auffälliße 
A r t  wurde m ir  nachträglich von dem Pflanzungsle iter in Missellele, H e r*11 
A . B e l t e r m a n n ,  in  einer Reihe Exem plaren eingesandt. E r  erbeutete s'e 
am 8.7 .36, also während der Regenzeit, am Rande eines U rw aldtüm pels bei 
M  i s s e 11 e 1 e , wo die frisch  geschlüpften T iere  an den Gräsern saßen.

D ie  Larven leben im  Gegensatz zu den meisten anderen Culiciden 
räuberisch und verfolgen hauptsächlich die Jugendstadien anderer Stechmücken'

8. Aëdes (F in laya ) longipalp is  Grünberg.

D ie  Larven wurden im  September und November bei M i s s e l l e l e  in 
Baumhöhlen aufgefunden und aus ihnen die Mücken in  größerer Anzahl 
gezüchtet.

9. Aëdes (S tegom yia) aegypti L inné.

Dieser w ich tige  Gelbfieberüberträger wurde im  September verschiedentlich 
in Regentonnen und anderen Wasserbehältern der A rbe iters ied lung von Missellele 
aufgefunden, aber n icht in Baumhöhlen.

10. Aëdes (S tegom yia) apicoargenteus Theobald.

Aus der Wasseransammlung in der Astgabel eines Mandarinenbaumes 
sammen m it Aëdes longipa lp is  und Culex nebulosus gezüchtet (Abb. 3). M  i s 
s e 11 e 1 e , A n fang  September.

11. Aëdes (Aëd im orphus) albocephalus Theobald.

D ie  Larven dieser A r t  wurden in  K u m b a  (13.10.35) in  einem Regeir 
tümpel m itten  auf der Dorfstraße zusammen m it denen von Anopheles ganibiae 
aufgefunden und aus ihnen die Mücken gezüchtet.

A. albocephalus brü te t unter mannigfachen Bedingungen, nach I n g f 3 " ’  
und M a c  f i e  (1917) wurden die Jugendstadien in “ small cavities washed ° ü 
by the sides o f cernent drains running across an open and w indswept g°l 
course, in an em pty grave in  the Accra cemetery, in  broken pipes, earth draio5’ 
pools and crab-holes”  aufgefunden.

12. Eretm apodites chrysogaster Graham.

E ine im  ganzen Gebiet überaus häufige A r t, die m it Vorliebe in den 'r,’t 
W asser gefü llten Kakaoschalen brütet, sich aber auch in  anderen WasseI"  
ansammlungen, so in  Blattnischen (speziell bei Bananen), Baumlöchern, A st'  
gabeln, künstlichen Behältern usw. entw icke lt (Abb. 4 bis 6). D ie w ich tigste 
B rutp lä tze sind aber auf den Pflanzungen fraglos die umfangreichen HaUfel1

2) M ansonia  der Autoren.
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Abb. 3. Astgabel eines Mandarinenbaumes als Brutplatz von Aedes longipalpis 
Grünb., Aedes apicoargenteus Theo, und Culex nebulosus Theo.

Abb. 4. Wasserlache auf der Brettwurzel eines gefallenen Baumwollbaumes 
als Brutplatz von Eretmapodites chrysogaster Grah.
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leerer Kakaoschalen, die hier durch das Entkernen der Früchte an Ort und 
Stelle entstehen und liegen bleiben, bis sie von selbst verrotten. Durch die zahl­
reichen Niederschläge in diesem Gebiet füllen sich die Schalen stets in geringen 
Abständen von neuem mit Wasser und bieten so auf Monate dieser Culicide 
zahllose Brutplätze. Es ist daher erklärlich, daß diese Methode der Kakaoernte 
zu einer Massenvermehrung von E. chrysogaster führt.

13. Culex (L u te ia ) tigripes  Grandpre und Charmoy.

A us einer Regentonne in  der M i s s e l l e l e  - A rbe ite rs ied lun g  gezüchtet 
(11- 3S)-

Abb. 5. H aufen leerer Kakaoschalen als B ru tp la tz  von E retm apod ites chrysO"
gaster Grah.

Die Larven dieser A r t  leben w ie die der Hedes-Untergattung M ucidus 
räuberisch. Ich selbst konnte im  Zuchtglas beobachten, w ie sie die m it ihnen 
zusammen gefischten Chironomidenlarven verzehrten. Künstliche Behälter wie 

le Regentonne bilde t fü r  C. tigripes  einen ungewöhnlichen B ru tp la tz , da er im 
allgemeinen ein Sum pf- und Pfützenbewohner ist. D a diese A r t  aber sehr an­
passungsfähig ist und die W eibchen wohl in  erster L in ie  auf solche Wasser­
ansam m lungen ihre E ie r ablegen, die re ich lich  Beutetiere enthalten, so en tw icke lt 
sie sich gelegentlich auch in  derartigen Behältern, in  Baumlöchern, B la tt­
achseln u. a. m.

14. Culex (Neoculex) horridus  Edwards.

1 A n fang  O ktober auf der E k o n a - Pflanzung gefangen. Diese A rt 
ist vorzugsweise Baum brüter.

iS- Culex (C u lic iom yia ) einereus Theobald.
V on dieser A r t  habe ich eine Anzahl 9 0  und 1 &  im  Missionshause von 

B o m b e  erbeutet. D ie Mücken saßen an den W änden des Abortes.

I
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D ie E n tw ick lu ng  findet in  Baumlöchern, ausnahmsweise auch in künst­
lichen Behältern statt.

16. Culex (C u lic iom yia ) nebulosus Theobald.
Diese A r t  habe ich in großer Anzahl zusammen m it Eretm apodites 

chrysogaster aus Kakaoschalen ( L i k o m b a ,  25 .9 .3s; B o m b e ,  21.10.35) 
und m it Aedes longipa lp is  
und A. apicoargenteus aus 
der erwähnten Astgabel des 
Mandarinenbaumes in  M i s ­
se 11 e 1 e (A n fang  Septem­
ber) gezüchtet.

Nach H o p k i n s  (1936) 
ist diese A r t  in  ihren B ru t­
plätzen wenig wählerisch 
und entw icke lt sich auch in 
Blattnischen und -achsein, 
abgeschnittenem Bambus,
Schneckenschalen, La trinen  
und den verschiedenartigsten 
künstlichen Behältern.

17. Culex (s. s tr.) an- 
nu lio ris  var. consim ilis  New- 
stead.

N u r 1 im  M issions­
hause von B o m b e  am 
21.10. 35 erbeutet.

D ie  La rven  entw ickeln 
sich in algenreichen W asser­
ansammlungen.

18. Culex (s. s tr.) dut- 
ton i Theobald.

D ie  M ücken wurden in 
geringer Zahl aus einer Re­
gentonne in der M i s ­
se 11 e 1 e - A rbe iters ied lung 
(11. 9. 35) zusammen m it 
C. decens und C. pru ina  
gezüchtet. D ie  häufigsten 
B rutp lä tze sind aber n ich t künstliche Behälter, sondern kleine, o ft  stark ve r­
unrein ig te Wasseransammlungen in Felsenlöchern, Sümpfen, Gräben usw.

19. Culex (s. s tr.) fatigans  W iedemann.
Diesen sonst in  allen wärm eren Zonen der Erde häufigen Culex erbeutete 

rch nur in  den Eingeborenenhütten von P u n d u  a. M ungo (10. 10.35) in  e in iger 
Anzahl.

C. fatigans  brü te t als K u ltu r fo lg e r in allen möglichen Wasseransammlungen 
nahe den menschlichen Behausungen und ist in  H ins ich t auf die Beschaffenheit 
des Wassers w enig anspruchsvoll. Selbst in Brackwasser und lv i abbenlöchern 
sind seine Jugendstadien gefunden worden.

Abb. 6. Aufgeschlagene Kakaofrucht mit Larven 
von Eretmapodis chrysogaster Grah. und Culex 

nebulosus Theo.
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20. Culex (s. s tr.) decens Theobald.

E ine sehr häufige, sowohl in künstlichen als auch natürlichen Wasser­
ansammlungen brütende afrikanische Stechmücke, die ich verschiedentlich aus 
Regentonnen gezüchtet habe : M i s s e l l e l e  - A rbeiters ied lung (A nfang Sep­
tem ber und Ende Novem ber), M  a m m u bei M isse lle le  (A n fang  September 
D ie  Exem plare aus M am m u gehören zu der V arie tä t invidiosus  Theobald.

21. Culex (s. s tr.) moucheti Evans.

Diese nach E d w a r d s  (1932) bisher nu r aus N igérien und dem Belgischen 
Kongo bekanntgewordene, durch ihre eigentüm liche Larve sehr au ffä llige  A rt 
züchtete ich auf der L i k o m b a  - Pflanzung (3. 10. 35) in  großen Mengen. AÜe 
Ölpalmen wurden dort von den Eingeborenen zur Palm weinbereitung in un­
gefähr 1 m Höhe über dem Erdboden allse itig  schräg eingeschlagen, so daß der 
Stamm schließlich m it dem so zugespitzten Ende herausbrach und eine tiefe 
H öhlung im  S tum pf hinterließ. In  diesem Loch sammelte sich bald Regen- 
wasser an, das, ve rm ischt m it dem Saft und faulendem  H o lz , eine dicke, übel­
riechende b lü ss ig ke it b ilde te (Abb. 7 und 8). Dieses M ed ium  b ild e t an­
scheinend fü r C. moucheti einen idealen B ru tp la tz , denn es w im m elte buch­
stäblich von den Jugendstadien dieser A r t  und überall schw irrten Weibchen 
umher und legten ihre Eierschiffchen ab.

S c h w e i z  fand die Larven im  Kongogebiet in  den Löchern gefallener 
Papayabäume ( H o p k i n s ,  1936).

22. Culex (s. s tr.) pru ina  Theobald.

E ine w ie C. decens in  H ins ich t auf ihre B ru tp lä tze  wenig wählerische Art» 
ie ich zusammen m it dieser und C. du tton i aus einer Regentonne in dei 

M  1 s s e 11 e 1 e - A rbeiters ied lung ( n .  9. 35) züchtete.

I' o l g e n d e  A r t e n  w u r d e n  g e z ü c h t e t :

R e g e n t ü m p e l B a u m h ö h le n K a k a o s c h a le n
K ü n s t l i c h e
B e h ä l t e r

Anopheles gambiae 
Aèdes albocephalus

Aèdes longipalpis 
Aèdes apicoargentus 
Eretmapodites 

chrysogaster 
Culex nebulosus 
Culex moucheti

Eretmapodites 
chrysogaster 

Culex nebulosus

Aedes aegypti 
Culex iigripes  
Culex du tton i 
Culex decens 
C ulex p ru in a

I I I .  D ie medizinische Bedeutung der aufgefundenen A rten.

D ie in dem bereisten Gebiet nachgewiesenen Culicidenartefl 
sind n icht nur lästige Blutsauger fü r  Mensch und Vieh, sondern be­
anspruchen da iiiber hinaus teilweise erhöhte Beachtung als über 
träger der M alaria, des Gelbfiebers und einer F ilariasis (W uchert 
bancrofti).

M a l a r i a .

Von den fü n f aufgefundenen Anopheles-A rten  scheinen nur zwei» 
Anoph. gambiae und Anoph. funestus, eine praktische Bedeutung' 
M alariaüberträger zu haben. W ohl sind auch Anoph. n ili und Anoph-
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Abb. 7. u. 8. ölpalmenstumpf, in dessen Höhlung sich die Larven von Culex
moucheti Evans entwickeln.

Woucheti als Ü berträger bekannt; aber sie treten zahlenmäßig offen­
bar so sta rk  h in te r die beiden anderen A rten  zurück, daß man sie 
■Vernachlässigen kann.
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Die Infektionsraten bei Anoph. gambiae und Anoph. funestus sind 
in den verschiedensten Gegenden A frikas  untersucht worden und 
haben sich teilweise als außerordentlich hoch herausgestellt- 
D e  M  e i 11 o n (1934) fand in Transvaal bei seinen Untersuchung6» 
von Negerhütten Speicheldrüseninfektionen von 18 bis 22 v. H- 
(A . funestas). Nach V i n c k e  und H e n r a r d  (1934) schwankten 
sie in Leopo ldville  bei A. gambiae zwischen 2,6 v. H . (Jun i/Ju li) und 
21,4 v. H . (Januar), und zwar stiegen sie m it Regenfall, Temperatur 
und Lu ftfeuch te . D ie durchschnittliche In fektionsrate betrug 
8,6 v. H . In  der Küstenregion von Lagos fanden B a r b e r > 
O 1 i n g e r und P u t n a n (1931) bei A. gambiae eine durchschnitt­
liche T o ta lin fek tion  von 12 v. H . (V I I ,  1929 —  I, 1931), in Ibadan 
sogar 21,6 v. H . ( V I I I ,  1930 —  I, 1931) fü r A. gambiae und 14,2 v. H- 
( V I I I ,  1930 —  I, I 931) fü r A. funestus.

In  dem bereisten Gebiet sind meines Wissens bisher noch kei»e 
ähnlichen Untersuchungen vorgenommen worden, aber es besteht 
kein Grund, andere günstigere Infektionsverhältn isse zu erwarten. 
D ie H äufigke it und Schwere der dortigen M alaria verrä t im  GegeI1' 
te il, daß im Kameruner Pflanzungsgebiet die Prozentzahl der 
in fiz ierten Anophelen zumindest n icht n iedriger sein w ird  als itö 
benachbarten N igerien.

D ie N o t w e n d i g k e i t  d e r  M a l a r i a b e k ä m p f u n g  
w ird  auch von allen im  Pflanzungsgebiet lebenden Europäern zu 
gegeben ), es besteht nur Zweifel darüber, welcher Weg der best® 
und w irtschaftlichste  ist.

Das Ziel muß sein, den Entw icklungskre is der Malariaerreg®1 
(Plasmodien) an irgendeiner Stelle zu unterbrechen. Nun haben w ir 
Medikamente zur Verfügung, die je nach ih re r Zusammensetzung 
den Malariaerreger im  menschlichen K örper in  dem einen oder 
anderen Stadium vernichten. Abgesehen vom C h i n i n ,  dessen 
W irkung  auf die ungeschlechtlichen Verm ehrungsform en nich* 
hundertprozentig sicher ist, g ib t es zwei, von der deutschen Industrie 
synthetisch hergestellte H e ilm itte l, die sich hierzu eigne»1 
A t e b r i n  und P l a s m o c h i n .  Das A teb rin  w irk t auf die »»' 
geschlechtlichen I  eilungsformen, das Plasmochin auf die 3

3) D ie  B ekäm pfung der M a la ria  is t auch in  einem Gebiet, w o die e r  
wachsenen E ingeborenen la tent in fiz ie r t sind und nu r ge legen tlich  an leichte» 
A n fä lle n  leiden, von größter w irtsch a ftlich e r Bedeutung. D ie  hohe K in der'  
S terb lichkeit (etwa 50 v. H .) un ter der w esta frikan ischen B evö lke rung  is t zulT1 
großen T e il auf diese K ra n kh e it zu rückzuführen , die som it eine genügend® 
V erm ehrung  der E ingeborenen verh inde rt und eine großzügige E n tw ick lu ng  
der K o lon ien , deren w ichtigstes w irtscha ftliches  A k t iv u m  der gesunde Negef 
ist, gefährdet.
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schlechtsformen der uns hauptsächlich interessierenden tropischen 
Malaria. Es wäre daher theoretisch möglich, durch systematische 
Behandlung der gesamten Bevölkerung, also Weißen und Schwarzen, 
ein bestimmtes Gebiet m alariafre i zu machen. Besonders w ich tig  
dabei is t das Plasmochin, das durch eine sichere W irkung  auf die 
Geschlechtsformen hier den Entw icklungsgang im Menschen unter­
b rich t und eine W iederin fektion der Anophelen unm öglich macht. 
E in  derartiger Versuch ist auch bereits m it sichtbarem E rfo lg  auf 
einer Gummiplantage in  L ibérien durchgeführt worden ( B a r b e r ,  
R i c e  und B r o w n ,  1932).

Aber abgesehen von den hohen Kosten, die eine systematische 
Behandlung a ller Eingeborenen erfordert, b rin g t diese Methode 
auch erhebliche Schw ierigkeiten m it sich, die unter den heutigen 
afrikanischen Verhältnissen unüberw indbar sind. W er den E in ­
geborenen kennt, weiß, wie schwer es ist, ihn selbst bei Inanspruch­
nahme staatlicher M ach tm itte l un ter eine dauernde hygienische Be­
treuung zu bringen; denn wenn er sich gesund füh lt, sieht er n icht 
ein, warum  man sich alle paar Tage dem A rz t oder H eilgehilfen 
vorstellen und behandeln lassen soll. Aber absolut unm öglich ist 
es, ein bestimmtes saniertes Gebiet vo r der Zuwanderung neuer 
Ke im träger zu schützen. Diese werden die Anophelen von neuem 
infizieren und, wie der erwähnte Versuch in L ibérien gezeigt hat, 
bei Aufhören der systematischen Plasmochinbehandlung das Gebiet 

in kurzer Ze it wieder verseucht haben.
Es ist daher nötig, das P l a u p t g e w i c h t  d e r  B e ­

k ä m p f u n g s m a ß n a h m e n  auf  die V e r n i c h t u n g  d e r  
A n o p h e l e n  zu legen, also den E ntw ick lungskre is  des Erregers 
dadurch zu unterbrechen, daß man den Überträger ausschaltet. 
Dieser Weg w ird  heute in den tropischen Gebieten fast allgemein 
beschritten und hat zu guten E rfo lgen  geführt. Wenn es auch in 
der ersten Zeit unter den afrikanischen Verhältnissen n ich t gelingt, 
die Anophelen zum Verschwinden zu bringen, so könnte man sie 
doch so stark zurückdrängen, daß die In fektionsgefahr auch fü r den 
Eingeborenen, der in der Regel n ich t unter einem M oskitonetz 

schläft, nur noch gering ist.
Diese Methode der M alariabekämpfung beschränkt selbst­

verständlich n ich t im  geringsten die W ich tig ke it der Medikamente. 
W ie im  K am pf gegen Schlafkrankheit und Nagana (Zum pt, 1937) 
haben sie die Aufgabe, die Maßnahmen gegen den Ü bertrager durch 
Prophylaxe und Therapie beim Menschen zu unterstützen.
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G e l b f i e b e r .
A ls Überträgei des gelben biebers hat bisher nur Aedes aegypti 

praktische Bedeutung erlangt, der verschiedentlich in  dem bereisten 
Gebiet aufgefunden wurde. Es ist aber auch von einer Reihe anderer 
Culiciden experimentell erwiesen, daß sie zur Ü bertragung des 
V irus  fähig sind.

\  on diesen dürfte  vor allem Eretmapodites chrysogaster erhöhte 
Beachtung zukommen, der nach B a u e r  (1928) le icht fü r  eine 
In fek tion  empfänglich ist und in den Kakaopflanzungen, wie auf 
Seite 370 ausgeführt, viele Brutgelegenheiten findet.

D a s  g a n z e  t r o p i s c h e  W e s t a f r i k a  g i l t  a l s  e i n  
e n d e m i s c h e s  G e l b f i e b e r g e b i e t ,  und es ist notwendig- 
selbst wenn in den letzten Jahren nur wenige Erkrankungen bekannt­
geworden sind, n icht die Wachsamkeit zu verlieren. Dazu gehört, 
daß vor allem k e i n e  u n n ö t i g e  V e r m e h r u n g  d e r  Ü b e r ­
t r a g e r  geduldet und z u s ä t z l i c h e  B r u t p l ä t z e  w ie bei 
Eretmapodites chrysogaster geschaffen werden.

F  i 1 a r i a s i s.
A ls b llarienubertrager kommen in W estafrika außer Stech­

mücken noch V ertre te r der Gattung Simulium  (Gnitzen) und 
Chrysops (Bremsen) in Frage. A ls Zw ischenw irt der Onchocerca 
‘ ° ‘ u ûs ' s .̂. ĉ c e' nzige von m ir erbeutete und besonders in der 
Mangrove überaus häufige Simulium-A rt, S'. danmosum Theo. (det. 
d e  M e i l l o n ) ,  anzusehen. D ie V o l v u l o s i s  äußert sich in 
Knotenbildungen unter der H aut sowie eventuell sehr lästigen 
Abszessen wechselnder Größe und ist bei Weißen und Schwarzen 
gleich häufig. Im  Kum babezirk findet man besonders die soge'  
nannten K a l a b a r -  oder K a  m e r  u n  sc  h w  e 11 u n g e n , die 
m it der Loa loa in Zusammenhang gebracht werden. A ls  Überträger 
dieser F ilariasis kennt man seit langem verschiedene Chrysops-Arten- 
Im Kum babezirk ist Ch. centurionis Aust.4) die häufigste und den 
Menschen am meisten belästigende A rt, während Ch. dimidiata W ulp-5) 
nur in wenigen Stucken erbeutet wurde. In  der Mangrove von 
1 1 k o und M  1 s s e 11 e 1 e habe ich ausschließlich Ch. longicornis 
Meq. beobachtet.

A ls letzte und im  bereisten Gebiet anscheinend am wenigsten 
w ichtige pathogene F ila ria  b le ibt Wucheria bancrofti, die sich nach 
den Untersuchungen H  i c k s (1932) in Sierra Leone hauptsächlich

4) det. K  r ö b e r (H am burg).
5) det. K  r  ö b e r  (H am burg).
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der Anophelen, und zwar vor allem A. gambiae und A. funestus, als 
Überträger bedient. Der K am pf gegen diese beiden Anopheles-Arten 
würde daher n icht nur eine Zuriickdrängung der M alaria bedeuten, 
sondern g le ichzeitig  auch der durch Wucheria bancrofti hervor­
gerufenen Erkrankungen.

M e d i z i n i s c h  w i c h t i g  s i n d  a l s o  f o l g e n d e  i n  
d e m  b e r e i s t e n  G e b i e t  a u f g e f u n d e n e  A r t e n ,  
g e g e n  d i e  B e k ä m p f u n g s m a ß n a h m e n  n o t w e n d i g  
s i n d :

Anopheles gambiae und Anopheles funestus als Ü b e r t r ä g e r  
d e r  M a l a r i a u n d  v o n  F i l a r i e n ,

Aedes aegypti und Eretmapoditcs chrysogaster als Ü b e r t r ä g e r  
d e s  g e l b e n  F i e b e r s .

IV .  Bekämpfungsvorschläge.

W ie aus dem vorigen A bschn itt hervorgeht, is t es in medizi­
nischer H ins ich t n icht nötig, eine Totalbekäm pfung einzuleiten, 
sondern es genügt, sich auf bestimmte A rten  zu beschränken. Diese 
E i n z e l b e k ä m p f u n g ,  in Südafrika „ s p e c i e s  s a n i t a -  
t i o n“  genannt, setzt natürlich voraus, daß die Le itung  in den 
Händen eines Spezialisten liegt, der auch w irk lich  die gefährlichen 
A rten von den unw ichtigen unterscheiden kann.

Von den v ier Bekämpfung erfordernden Stechmückenarten sind 
Anopheles gambiae und A. funestus als Überträger der M alaria und 
F ilariasis weitaus am w ichtigsten. Man kann die Vernichtungsmaß­
nahmen gegen die entw ickelten Mücken (Imagines) oder gegen ihre 
Larven richten; praktisch is t es, wenn beide Wege gleichzeitig be­
schritten werden.

Der Schutz vor den Imagines beginnt schon m it dem im be­
reisten Gebiet fast allgemein üblichen E indrahten der Europäer­
häuser und dem Schlafen unter dem M oskitonetz. W ie gut sich diese 
Schutzmaßnahmen bewähren, sieht vor allem der auf Mückensuche 
ausgehende Entomologe. N u r selten findet er einen dieser ungebete­
nen Gäste in vorschriftsm äßig eingedrahteten und dauernd in O rd­
nung gehaltenen Häusern, dagegen kann er reiche Ausbeute machen, 
Wenn dieser Schutz fehlt.

N ich t durchführbar ist diese A r t  Mückenschutz natürlich  in den 
H ütten  der Eingeborenen, und die im  Küstenbezirk häufig anzu- 
trefifenden Moskitonetze der Neger erfü llen in der Regel eine ent­
gegengesetzte Aufgabe, sie w irken als Mückenfalle. Zu b illigen 
Preisen aus m inderwertigem  Gewebe hergestellt, werden sie dem 
europäische Lebensführung nachahmenden Boy oder C lerk verkauft.

Tropenpflanzer 1937, Heft 9, 26
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der dann auf diese Errungenschaft wohl sehr stolz ist, aber das Netz 
unvorschriftsm äßig aufhängt und auch die bald auftretenden faust­
großen Löcher niemals flick t. So finden die Anophelen, angelockt 
durch die Ausdünstungen, m it Sicherheit hinein, aber n icht wieder 
heraus, und es ist eine alte Erfahrungstatsache, daß man am schnell­
sten und sichersten infiz ierte  Malariamücken unter den M oskito­
netzen der Eingeborenen fangen kann.

Es ist daher besser, auf derartige Schutzmaßnahmen bei den 
Eingeborenen überhaupt zu verzichten, und auch von dem durch 
A n  n e c k e  (1934) und T h o r n t o n  (1935) fü r  Südafrika vor­
geschlagenen Aussprayen darf man wohl n icht vie l E rfo lg  erhoffen, 
da die Anophelen bei Dämmerung in  die H ü tten  eindringen und diese 
zum großen fe i l  beim Morgengrauen wieder verlassen.

S e h r  w ü n s c h e n s w e r t  u n d  d u r c h a u s  e r f o l g '  
v e r s p r e c h e n d  w ä r e  d a g e g e n  e i n e  B e k ä m p f u n g  
d e r j u g e n d s t a d i e n v o n  Anoph. gambiae u n d Anoph. funestus!

A . gambiae is t ein Pfützenbrüter, der vo r allem in der Regen- 
und Übergangszeit m itten in den Ortschaften und auf den Wegen 
reichlich Brutgelegenheit findet. P lier g ilt  es, Bodensenkungen, in 
denen sich im m er wieder derartige Pfützen bilden, zu planieren und 
einen Überwachungsdienst einzurichten, der regelmäßig alle 10 Tage8) 
in einen U m kreis von mindestens 800 m um die O rtschaft herum die 
Brutste llen zu petrolisieren hat. M ehr als 800 m legt A. gambiae nach 
den Erfahrungen in Südafrika gewöhnlich n icht zurück, um in die 
menschlichen Behausungen zu gelangen. D ie E in rich tung  eines 
Überwachungsdienstes, der am besten von dem H äup tling  bzw. 
den Arbeitersiedlungen von dem Pleadman geführt w ird , dürfte  bei 
dem herrschenden „In d ire c t R ule“ der englischen Mandatsverwak 
tung auf keine Schw ierigke it stoßen.

Schw ieriger ist die Bekämpfung der Jugendstadien von 
A. funestus, der aber in  Abhängigkeit von seinen Brutp lä tzen nur 
stellenweise häufig ist. D ie Larven leben, wie in Abschn itt I I  er­
wähnt, am Rande von Bächen und kleinen Flüssen, wo der Lau f des 
Wassers durch den Bewuchs etwas verlangsamt w ird .

Solche Brutste llen müssen aufgesucht werden, was nur unter 
der fachkundigen Le itung  eines Europäers geschehen kann, und dann 
in kürzeren Abständen (am besten wöchentlich) m it einem Gemiseb 
von Schweinfurter Grün und Staub bzw. feinem Sand (1 : 50) aus­
giebig bestreut werden. F ü r größere Wasserflächen kann auch ein * 10

») D er E n tw ick lu n g szyk lu s  vom  E i bis z u r schlüpfenden M ücke beträgt
10 bis 16 Tage.
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selbsttätiger Verteilungsapparat, w ie ihn R ü s s e 1 1 (1933) vo r­
geschlagen hat, benutzt werden.

W o es die örtlichen Verhältnisse gestatten oder wegen allzu 
großer L u ftfe u ch tig ke it die Schweinfurter-G rün-M ethode n icht an­
wendbar ist, kann man auch die Larven von A. funestus durch Petro- 
lisieren bekämpfen. Die Kosten beider Methoden sind ungefähr die­
selben.

Was die beiden Gelbfieber-Überträger, Aedes aegypti und 
Eretmapodites chrysogastcr, anbelangt, so genügt es vorläufig, ihre 
Brutgelegenheiten möglichst einzuschränken. Das geschieht auf A n ­
ordnung der englischen M andatsverwaltung bei A. aegypti bereits in 
Weitestem Maße. In  den D örfe rn  und Arbeitersiedlungen dürfen 
keine offenen, wassergefüllten Behälter herumstehen. Bei Über­
tre tung dieses Verbotes werden die Schuldigen m it einer empfind­
lichen Geldstrafe belegt, eine Maßnahme, die m it wenigen Ausnah­
men auch vollen E rfo lg  hat.

Gegen E. chrysogastcr is t dagegen bisher nichts unternommen 
Worden. Es is t noch n icht sicher bekannt, ob unter natürlichen V e r­
hältnissen diese A r t  überhaupt zum Menschen kom m t. Trotzdem  
dürfte  es sich aber doch empfehlen, eine übermäßige Verm ehrung 
ihrer B ru tp lä tze  zu vermeiden, also vo r allem einen Weg zu suchen, 
daß die zahlreichen Haufen leerer Kakaoschalen aus den Pflanzungen 
Verschwinden. Es genügt v ie lle icht, diese nach der E rn te  m it einer 
Schicht Erde zu bedecken oder sie ebenfalls m it Petroleum zu über­
gießen.

V. Zusammenfassung.

x. D ie  ^Stechmücken wurden zwischen Lagen von Ze lls to ff und 
Fließpapier t r o c k e n  k o n s e r v i e r t  und durch Aufbewah­
rung in  einem Tropenkoffer, der m it Kreosol und N aphtha lin 
versehen war, vo r Schimmel und Ameisen geschützt. Z u r P rä­
paration w ird  die „ a m e r i k a n i s c h e  K l e b e m e t h o d e “  
empfohlen.

2. Zu r H erste llung m ikroskopischer Präparate von den Jugend­
stadien wurden diese in  h e i ß e m  W a s s e r  a b g e t ö t e t  
und die A l k o h o l r e i h e  bis zum Kanadabalsam herauf­
geführt.

3- In  dem bereisten Gebiet wurden 22 C ulic iden-Arten nach­
gewiesen, und zwar 5 Anopheles, 1 Taeniorhynchus, 5 Aedes, 
1 Eretmapodites und 10 Culex.

4- In  medizinischer H ins ich t praktisch bedeutungsvoll sind 
Anopheles gambiae und Anopheles funestus als Ü berträger der

26*
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M a l a r i a  und von W u c h e r i a  b a n c r o f t i ,  Aedes aegyP 
und Eretmapodites chrysogaster als Ü berträger des Gelbfiebers.

5. Z u r Bekämpfung der beiden Anopheles-Arten w ird  P e t r 0 1 i '  
s i e r e n der B rutp lä tze bzw. Bestreuen m it S c h w e i n -  
f  u r t e r  G r ü n  empfohlen.

6. A ls Bekämpfungsmaßnahme gegen die beiden Gelbfieber-Über­
träger kom m t vorläufig  nur eine E i n s c h r ä n k u n g  i h r e r  
B r u t g e l e g e n h e i t e n  (spez. leere Kakaoschalen) in Frage-
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Geologie und Bergbau der deutschen Schutzgebiete in Afrika
und in der Südsee.
IV. Südwestafrika.

(Mit 2 Kartenskizzen.)
Von Dr. Paul Range, Geheimer Bergrat, Professor an der Universität Berlin.

(Schluß.)

S o n s t i g e  E r z e .
Des Silbergehalts der Tsumeberze wurde schon gedacht; er 

t r i t t  ebensowenig wie der Goldgehalt dieser Erze in der S ta tis tik  
in die Erscheinung. Auch aus den Golderzgängen von Rehoboth 
sind geringe Mengen Silber zugute gemacht worden, der Report 
fü r 1931 g ib t 265 oz. an. Ebenso fiel bei probeweisem Abbau der 
Erze von A ia is  Silber m it an, das aber n icht ausgewiesen w ird .

B e ry ll is t in Pegmatiten besonders im  Oranjebergland und in 
der Um gebung von Ram ansdrift mehrfach nachgewiesen, doch ist 
man dem bisher n icht weiter nachgegangen. Im  benachbarten Süd­
afrika  hat man dagegen mehrere Vorkom m en in Abbau genommen. 
Der Report von 1927 meldet den E xp o rt von 34 kg B ery ll wohl 
aus dem Gebiet östlich von Swakopmund.

W eitere Pegmatitm ineralien s indW olfram it, Scheelit und Tantalit.
Bei Nakais in den K le inen Karrasbergen82) wurde vo r dem 

Kriege ein W o lfra m it führender Pegm atitgang untersucht, neben 
W o lfram it t r i t t  hier auch Molybdänglanz auf; neuerdings is t das 
Vorkom m en wieder belegt worden.

Scheelit und W o lfra m it (ersteres K a lz ium w o lfram ia t, letzteres 
E isenmanganwolf ram iat) w ird  vom Donkerhuk-Rdelsteinsyndikat 
aus Pegmatitgängen in der Nam ib östlich Swakopmund gewonnen. 
Dabei b rich t auch T a n ta lit m it ein.

Der E xpo rt der letzten Jahre war:

1927

t
1928

t

1934 1935

t £ t £

Wolframit . . . 15,8 1272 43 4785
Scheelit.................. — — — — i ,5 l 6l
Tantalit . . . . I o,3 o,3 50 6,1 1530

82) Dahms, U ber E rz lage rs tä tten  in sauren E rup tivgeste inen. Deutscn- 
Südw esta frika. Z. f. p rak t. Geologie. 1912, S. 240 ff.
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Schon diese kurze Übersicht zeigt, daß besonders in den 
Pegmatiten sehr viele und seltene Erze und M ineralien auftreten- 
Bei genauerem Durchsuchen dieser weiten Gebiete w ird  man sicher 
noch mehr Neues und Verwertbares —  ich denke dabei an Uran­
pecherz —  finden und zugute machen können* 83).

H a l b e d e l s t e i n e .
Den Diamanten an W ert n icht gleich, aber durch Farbenschön­

heit und in guten Q ualitäten auch kostbar, wurde eine ganze Anzahl 
von Edel- und Halbedelsteinen in Südwestafrika gewonnen. Be- 
sonders beliebt waren vor dem W eltkriege sehr schön gefärbte 
Aquamarine und die seltenen Heliodore, beide Edelberylle. Bisher 
wurden in Südwest gefunden:
Aquamarin Turm alin H elio trop
H eliodor Chrysopras Smaragd
Topas Chrysokoll Blutjaspis

Doppelspat

Am azonit 
Rosen quarz 
D um ortie rit

D ie meisten stammen aus dem gleichen Pegm atitgebiet wie die 
N iob- und ian ta lerze, die weiter oben erwähnt wurden, und werden 
heute von dem Donkerhuk-Edelsteinsyndikat ausgebeutet. Die 
Turm aline kommen in Zinnpegmatiten vor (T u rm a lin  und Zinnstein 
sollen sich nach anderen Angaben ausschließen), besonders wertvo ll 
sind die dunkelgrün gefärbten. Sehr schöne Amazonite entdeckte 
ich 1913 bei Nabis im  D is tr ik t Maltahöhe, das Vorkom m en is t später 
beschrieben von Beetz8*). Der D um ortie rit« ), ein borsäurehaltiges 
Tonerdesihkat, wurde früher fü r Lazu lith  gehalten nud als solcher be­
zeichnet. Rosenquarz in prachtvollen Färbungen findet sich neben 
dem genannten Gebiet auch noch bei A ia is im  D is tr ik t Warmbad- 
Edelsmaragd ist bisher noch n icht gefunden, aber wohl auch ztl 
erwarten. Doppelspat kom m t vor bei M arienta l im Bezirk Gibeon, 
von dort kennt man auch Prehnit. Über die Pegmatitm ineralie« 
wolle man die oben zitie rte  A rb e it von Reuning vergleichen. Der
E xp o rt bzw. die Förderung solcher Halbedelsteine stellte sich in 
den letzten Jahren wie fo lg t:

1927 Rosenquarz 7,7 t

1928 ,, 3,75 t, Turm alin 48,7 kg

83) Ü ber diese seltenen M ine ra lien  vg l. bes. Reuning, P egm atite und 
P egm atitm inera lien  in  Südw esta frika. Z. f. K ris ta llo g ra p h ie  58 (1923).

8‘ ) Beetz, B e itrag  zu r K enntn is  der S tra tig raph ie  der K onk ip fo rm a tion - 
Neues Jb., M in . B in . Bd. 50 (1924).

) S ilberste in, E in  b lauer südw esta frikan ischer Schm uckstein. Z. ‘ ' 
p rak t. Geologie 41 (1934), S. 53.
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1929 Turm alin  33 kg
1930 „  11,6 kg, Topas 30 kg, Chrysokoll 32 kg, Chry­

sopras 1,6 kg, H e lio trop  6,75 kg
1934 Rosenquarz 2 t (W ert 52 £  IO sh), Turm alin, Chalcedon, 

Doppelspat
1935 W ert desHalbedelsteinexports 2743£ (keinSpezialnachweis).

G l i m m e r ,  F l u ß s p a t ,  A p a t i t ,  A s b e s t  
u n d  S c h w e f e l .

G lim m erpegm atite sind von verschiedenen Orten bekannt, 
brauchbare Ware haben sie bisher n icht geliefert, ein Vorkommen 
bei Anichab an der Küste nördlich L iideritzbuch t, das daraufhin 
untersucht wurde, lohnte den Abbau nicht. Bei der großen V e r­
breitung, welche die Pegmatitgänge besitzen, ist aber die A u f ­
findung nutzbarer Lagerstätten nicht unwahrscheinlich.

Dagegen ist L ith iu m g lim m e r —  Lep ido lith  —  in den letzten 
Jahren im  Schutzgebiet bekanntgeworden. E r kom m t bei K a rib ib  
in Lepidolith-G reisenlinsen vor, die m it weißem Quarz vergesell­
schaftet sind. D ie Lagerstätten werden je tz t ausgebeutet. D ie 
P roduktion  war:

1 9 3 4  ...........................231 t, W ert 854 £
1 9 3 5  ................  ■ 48 91, „  153° £

bisher 720 t

E in  Fünfte l des Exports ging nach Am erika, v ie r Fün fte l nach 
Frankreich.

L ith iu m  w ird  verwandt in der Photographie, Glasindustrie, 
Pyrotechnik, Medizin und elektrischen Industrie. D ie Aufnahm e­
fäh igke it des M arktes ist aber begrenzt.

Flußspat kom m t gleichfalls in  Pegmatiten vor. E r  is t bekannt 
aus den Karrasbergen, vom Ombutosugebirge im  Bezirk O u tjo  und 
vom Omburo im  gleichen Bezirk. H ie r wurde er mehrere Jahre 
bergmännisch gewonnen. Gefördert wurden:

För- Export
derung r

1 9 2 7    979 1 I0 59 1
1 9 2 8   858 t 115 t
1 9 2 9   296 t  78 t
1930 . . . . . .  — I I 2 3 t (von der Halde)

2375 t (W ert etwa 25 000 RM)

Durch die W eltw irtscha ftskrise  kam auch diese sich günstig 
entw ickelnde P roduktion  zum Erliegen. A lle  diese Flußspatvor- 
kommen gehören zu den Pegm atitlagerstätten und sind daher in 
ihrem M ineralgehalt schwierig zu beurteilen.
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A p a tit ist aus Pegm atit bei Donkerhuk, Sandamab und Arandis 
östlich Swakopmund bekanntgeworden, ohne jedoch w irtschaftlich 
verwendbar zu sein. Von Haigamkab ab kennt man ihn in der Aus- 
b ildung als M o ro x it86).

Asbest wuide 1930 in den Großen Karrasbergen beschiirft, aber 
ohne E rfo lg .

Seit langer Zeit schon kennt man Schwefel von der Küste bei 
W alfischbucht und Empfängnisbucht sowie aus der Nam ib östlich 
Swakopmund. Früher nahm man an, daß die Vorkommen vu lka­
nischen Ursprungs seien. Reuning87) wies nach, daß sie auf sub­
marine B ildung aus Magnetkieslagerstätten in flachen Meeres­
buchten zurückzuführen sind. W irtschaftliche Bedeutung haben 
sie nicht.

S a l z e .
Kochsalz w ird  in größerem Um fang erst nach dem Kriege ge­

wonnen. Salzpfannen finden sich v ie lerorts im  Innern und in der 
Kustenwuste östlich Swakopmund sowie w eiter nach Norden. Die 
verlandeten Lagunen enthalten meist sehr unreines Salz. In  ge­
hobenen Strandterrassen östlich Swakopmund kennt man Salzlager, 
aus denen je tz t ein Te il der P roduktion stammt.

V on den Betschuanen w ird  seit langem die Salzpfanne von 
m inuis ausgebeutet. Das Salz stammt hier aus dem Karrudiabas, 

der die Pfanne um gibt. Westlich der großen Etoschapfanne liegt 
eine kleine Pfanne, die fast reines Kochsalz ausscheidet, das von den 
h armem der Umgebung ze itw e ilig  gewonnen w ird.

Die I roduktion dei letzten Jahre ist in einer Tabelle w ieder­
gegeben; die amtliche S ta tis tik  unterscheidet n icht Salinen- und 

ergsalz, letzteres ist m it 98 bis 99 v . H .  NaCl von recht guter 
•~ua ita t. Das Salz w ird  vom In landsm arkt aufgenommen, die Ge­
w innung begann 1924. In  den beiden ersten Jahren wurden 825 t 
gewonnen.

I 9 2& .................................... 357 short tons
* 92? ................................ 338 „  „
x928 .....................................149 „  it
J929 ................................ 503 „  „
J93° .................................. 1076 „  „
1931 . . . . . . .  2089 „

V o r etwa zehn Jahren wurden Vorkommen von Salpeter in den 
Oberflachenbildüngen der südlichen Nam ib des Bezirks Gibeon fest­

80) K le in , Z e n tra lb la tt f. M in . 1902, S. 748.
87) Reuning, Gedieg. Schwefel in  der K ü^tenw üste von Südwestafrika. 

Z en tra lb l. f. M in . A . 1925, N r. 3.

x932 . . .  2 069 short tons
x933 . . .  3094 „
1934 . . . .  2756 „  „  f. 55° ° £
*935 . . .  5535 „  „  f. 6445 £
1926— 1935 . i7  966 „  „

Bruttowert etwa 400 000 RM
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gestellt, auf das man zunächst große Hoffnungen setzte. E ine Ge­
sellschaft wurde von der Regierung m it Untersuchung und Aus­
beutung dieser Vorkommen betraut, die D iamond N itra tes Co. auf 
fün f Jahre, seit 1930. Sie hat umfangreiche Untersuchungen aus­
geführt, aber schließlich doch die Konzession wieder fallen gelassen, 
weil die Vorkom m en zu arm waren. Es mag dabei erwähnt sein, daß 
schon 1900 von Thoms88) das Vorkom m en von Salpeter in den 
Oranjebergen festgestellt wurde. D erartige  Ausblühungen sind in 
dem ariden Lande naturgemäß vie lerorts anzutreffen, haben aber 
keine w irtschaftliche Bedeutung.

G u a n o .

D ie Guanogewinnung fä llt  in Südwestafrika unter das Berg­
gesetz. A lte r  Guano findet sich an verschiedenen Orten der Küste, 
es sind dies frühere Inseln, die durch Hebung der Küste landfest 
geworden sind, auf denen die Guanovögel, vorwiegend Kapgänse, 
Pinguine und Scharben, in großen Mengen lebten. E in  solches V o r­
kommen beim Kreuzkap wurde vor dem Kriege längere Zeit von 
der Deutschen Kolonial-Gesellschaft ausgebeutet, ein kleineres an 
der H ottento ttenbucht nördlich Lüderitzbucht. Neuerdings ist ein 
anderes Lager bei Sandfischhafen in Abbau genommen. Uber die 
Guanogewinnung auf den englischen Inseln an der Küste stehen 
bei Schultze89 *) und Range011) nähere Angaben. Sie findet heute noch 
statt. Neben den Guanolagern an der Küste hat man in der Nach­
kriegszeit auch in Höhlen des Kalkgebirges bei K a rib ib  Fledermaus­
guano in  großen Massen gefunden (Bat Guano); dieser wurde von 
der Swastika N atura l F e rtilize r and M in ing  Co. ze itw e ilig  abgebaut. 
P ie Förderung ist m it der von Vogelguano zusammengezogen und 
für das letzte Jahrzehnt h ierunter wiedergegeben:
1 9 2 6 ..................... Übertrag 4905 t
U 2 7 ..................... ..................... 973 t 1932 • •
* 9 2 8 ..................... 1933 • ■
U 2 9 ..................... 1934 . . 10 880 £
* 9 3 0 ..................... 1935.  • 1 442 £
U 3 I ..................... 7163 t

Übertrag 4905 t

D er Guano der einzelnen Jahre ist je nach der W itte rung  ver­
schieden, daher sind die W ertzahlen der Förderung sehr ungleich.

88) Thom s, E in  chilesalpeterähnliches P ro d u k t aus S üdw esta frika. 
Journa l f. L a n d w irtsch a ft 45, S. 263 f.

80) Schultze, D ie  F ischere i an der W estküste Südw esta frika. B e rlin  1907.
Range, a. a. O. 1912, S. 77 bis 78.
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Der Gesamtwert des in der Nachkriegszeit gewonnenen Guanos 
dürfte  etwa bei 400 000 R M  liegen.

K o h l e n  u n d  P e t r o l e a .
D ie ersten Kohlespuren wurden um die Jahrhundertwende aus 

dem Bersebagebiet genannt. Es handelt sich h ier aber um A sphalt' 
gange, die Schneiderhöhn01) näher beschrieben hat.

Anzeichen von Kohle oder eigentlich nur von Brandschiefern 
kannte ich seit 1908 aus dem östlichen Bezirk Gibeon von de11 
Farmen Daberas und M ukorup. Nachdem durch den Nachweis des 
Dwykakonglom erats die K arru fo rm ation  in Südwestafrika einwand­
fre i festgestellt war, lag es nahe, in den hangenden Karruschichten 
nach Kohle zu bohren. Die Bohrungen, welche das artesische Gebiet 
im  Auob erschlossen, sind zunächst in der Absicht gestoßen, fest' 
zustellen, ob Kohlenflöze aufträten. Außer schwachen Schmitzen ist 
aber Kohle n icht angetroffen worden. D ie tiefste Bohrung bei 
W itbo iv ley  hatte bei Ausbruch des Krieges 400 m erreicht, ohne die 
Ka i ruform ation zu durchsinken, in derselben wurden bei 100 bis 
140 m zum Te il bitum inöse Schiefertöne durchsunken, Kohlenflöz0 
aber n icht angetroffen.

Bei Gaiiganis östlich Keetmanshoop kennt man aus Karru- 
schiefem ein schwaches Kohleflöz von etwa 3 cm M ächtigke it, das 
duich einen benachbarten Diabas ganz in Koks um gew andelt ist- 
Bohrungen haben auch hier keine günstigen Resultate ergeben.

Das zweite Gebiet, aus dem Kohlespuren bekannt sind, lieg t in1 
Kaokofeld. l i ie r  kennt man von verschiedenen Ö rtlichke iten  Brand- 
schiefer m it Flözehen von 2 bis 5 cm Dicke. E ine L o ka litä t bd 
llaobes, welche ich 1929 untersuchen konnte, war aber gleichfalls 
n icht aussichtsreich. Bohrungen sind in diesem Gebiet noch nicht 
unternommen worden, es w ird  zunächst w ich tige r sein, d 'e 
vorhandenen Ausbisse aufzuschürfen.

Da sich im  Osten und Norden des Landes umfangreiche Karru 
gebiete unter den Deckschichten der Ka lahari befinden, ist es durch­
aus n icht unwahrscheinlich, daß durch Bohrungen hier K oh len flö z  
entdeckt werden. Nach dem amtlichen Report des Jahres 1928 >st 
eine Konzession zur Gewinnung von Kohle und Petroleum fü r e'n 
Gebiet von 750 englischen Quadratmeilen östlich M arienta l ' lU 
G ibeonbezirk e rte ilt worden. E rfo lg  scheint aber auch diese 
gehabt zu haben. 91

91) Ü ber das V orkom m en von Asphaltgängen im  F isch flu ß sa n ds te in  1111 
Süden von S üdw esta frika. Senckenbergiana. Bd. I  (1919) n. 5.
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Der Asphaltgänge bei Berseba wurde bereits oben gedacht. Sie 
und eine ganze Anzahl von ö lspuren02) in der Nam aform ation, be­
sonders in den unteren Schwarzrand- und Schwarzkalkschichten in 
den Bezirken Maltahöhe und Bethanien führten dazu, daß die Süd­
west Petroleum Co. bei Berseba eine T ie fbohrung ausführte, die 
aber bei 3355' ( =  1000 in) T iefe in metamorphem Schiefer eingestellt 
wurde03). E inzelheiten über das P ro fil dieser tiefsten Bohrung Süd­
westafrikas sind bisher n ich t m itge te ilt worden. D ie Aussicht, 
Petroleum in gewinnbarer Menge in Südwestafrika zu erschließen, 
kann ich n icht als wahrscheinlich ansehen. T ro tz  mancher ö lspuren 
sind doch wohl Speichergesteine fü r ö l  kaum zu erwarten. Eher 
könnten schon Ölschiefer auftreten, aus denen man dann ö l  destil­
lieren kann, doch hat man hierauf bisher weniger geachtet.

Anhangsweise mag noch gesagt sein, daß das w iederholt an­
gegebene Vorkom m en von Kopal in  der Küstenwüste H arz von 
Sarcocaulon rig idum  (einer Geraniacee) ist, das aber technisch keine 
Bedeutung hat.

M a r m o r ,  K a l k  u n d  G i p s .

K alke sind in  fast allen geologischen Formationen Südwest­
afrikas w e itverbre ite t. D ie O taw ifo rm ation  m it fast 3 km m ächtiger 
Schichtenfolge von Kalken ist eine der mächtigsten Ka lkform ationen 
der Erde. K a lk  w ird  lokal zürn Brennen benutzt. G ipskrusten sind 
besonders in der Küstenwüste häufig, technische V erw ertung  haben 
sie bislang n ich t gefunden. E ine ähnliche W üstenbildung ist der 
önyxm arm or, der besonders in der südlichen Diamantenwüste vo r­
kommt und v ie lle ich t verwendbar ist.

In  der P rim ärfo rm ation  t r i t t  w e itverbre ite t k ris ta llin e r K a lk  
besonders in den Bezirken Swakopmund und K a rib ib  auf, der vor 
dem W e ltk rieg  zur Gründung der A fr ik a  M arm or Co. Veranlassung 
gab04). Man w o llte  die teils prachtvollen M arm orarten im  großen 
gewinnen und hatte bereits m it dem Abbau der besten Sorten m it 
den modernsten H ilfsm itte ln  —  Drahtsägeanlagen —  begonnen, als 
der Kriegsausbruch die Arbeiten lahmlegte. Sie sind auch nach dem- 
Selben n icht wieder in Gang gekommen, obwohl die Benutzung des 
guten Hafens von W alfischbucht je tz t die Verladem öglichkeit er­
le ichtert hätte.

°2) V g l. dazu Beetz in  D iam antenw üste, I ,  177, und Range a. a. O., 1912, 
Seite 73.

03) R eport von 1928.
°4) D ie  M arm o rvo rkom m e n  Südw esta frikas (P rospekt der A fr ik a  M a rm o r 

Fo lon ia lgese llscha ft).
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I I I .  Schlußwort.
Diese umfangreiche Übersicht der in Südwest bisher ge" 

wonnenen M ineralien zeigt einmal, w ie ausschlaggebend der Berg­
bau fü r die E n tw ick lung  des Schutzgebietes geworden ist, dann aber 
auch, welche Zukunftsm öglichkeiten er noch in sich b irg t.

E in  wesentlicher T e il unseres Bedarfes an Kupfer, Blei, Z ink 
und Zinn und wohl später auch Eisen könnte aus einem wieder 
deutschen Südwest gedeckt werden. Vanadium  können w ir  v o ll­
ständig von h ier holen, und manche andere weniger w ichtige 
M ineralien könnten g leichfalls gewonnen werden.

D ie D arste llung mußte ausführlicher ausfallen als bei unseren 
anderen ehemaligen Kolonien, weil in keiner derselben die M ineral- 
förderung auch nur annähernd die Höhe erre icht hat als hier, nui 
unser ehemaliger Südseebesitz zeigte seit 1932 höhere W erte in fo lge 
der stark gestiegenen Goldproduktion (1934: 1 364 334 £). Der Ge­
sam twert der P roduktion der Südseekolonien ist aber einschließlich 
der Phosphate von Nauru bisher nur etwa ein D r it te l der Südwest­
afrikas, der Gesamtwert der ostafrikanischen sogar nur ein 
Zwanzigstel, die beiden westafrikanischen Schutzgebiete kommen 
vorläufig  in bergbaulicher Beziehung kaum in Betracht.

Zugleich sollte aber dieser Überb lick ein B ild  geben von der 
Le istung wissenschaftlicher A rbe it, die auch auf dem Gebiete det 
Geologie fü r  dieses m it so viel deutschem B lu t festgehaltene und 
uns unlösbar verbundene Schutzgebiet sowohl vo r dem W eltkrieg 
als auch nach demselben unter wesentlich veränderten ungünstigeren 
Verhältnissen geleistet ist. W ir haben ein moralisches Recht, gerade 
auch Südwestafrika von den derzeitigen Mandataren zurück­
zufordern.

Bemerkungen zu den Karten.
Beide K a rte n  sind in  g leichem  Maßstab gehalten, auf beiden feh lt der 

zum  M andatsgebiet gehörige T e il der K a lah a ri ös tlich  des 20. Längengrade5 
und nördlich des 220 S. B r. sowie der C apriv iz ip fe l. Diese Gebiete sind geok' 
gisch sehr g le ich fö rm ig , das N ö tige  darüber is t im  T e x t im  A bsch n itt „R eg10'  
nale G eolog ie“  gesagt. M ine ra lfunde  g ib t es in diesen fast ganz von Kalahari' 
sand bedeckten Gebieten nicht.

D ie geologische K arte  is t nach allem zugänglichen M ateria l neU 
gezeichnet. D er kleine Maßstab erlaubt aber nur eine etwas vergröbert® 
W iedergabe der Einzelheiten, wer nähere In form ationen wünscht, findet di®5® 
in  den am Schluß des Schriftennachweises au fgeführten Spezia lkarten, die d>e 
bergm ännisch w ich tigs ten  und die besiedelten Gebiete fast ganz einschließ®” ' 
A u f  dem geologischen B la tt sind die O rtsnam en nu r m it den Anfangsbu® 
staben gegeben, v o ll ausgeschrieben findet man sie auf der Skizze d®r 
M in e ra lvo rkom m en, h ier sind auch die w ich tigs ten  Reviere und Bergzüge ®in
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getragen sowie einige G ipfe lhöhen ange führt; mehr ins einzelne zu gehen, 
verbot der Maßstab.

F ü r topographische E inzelhe iten benu tzt man am besten die K a rte  von 
Südw esta frika  i  : 2 M il l.  B erlin , D . Re im er (le tzte I I I .  A u fla ge  1929), m it 
ausführlichem  O rtsverzeichnis.

IV . Schriftennachweis.
Literaturübersichten.

Das geologisch bergbauliche S ch rifttu m  über S üdw esta frika  is t sehr 
um fangre ich ; es sind mehrere z iem lich  vo lls tänd ige  Verzeichnisse darüber 
vorhanden:

1. S t r o m e r  v o n  R e i c h e n b a c h ,  E rn s t F re ih e rr; D ie  G eolog ie der 
deutschen S chu tzgeb ie te in  A fr ik a . 1896. N u tzbare M inera lien , S. 141/42,„ 
und L ite ra tu rve rze ichn is , S. 154— 156, en thä lt die älteren A rbe iten  bis 
1895; w ic h tig  s ind: 1, 14, 25, 26, 27, 29 (A rbe iten  von G ürich), 29, 33, 34, 
47, 48— 50, 54 (A rbe iten  von Schenk), 61 (S tapff).

2. R a n g e ,  P .: Geologie des deutschen Namalandes. H e ft 2 der Beiträge 
z u r geologischen E rfo rschu ng  der deutschen Schutzgebiete. B e rlin  1912. 
M it  Schriftennachw eis von 91 N um m ern fü r  den Südte il des Schutz­
gebietes.

3. K o e r t ,  W .: E rgebnisse der neueren geol. Forschung in  den deutsch­
a frikan ischen Schutzgebieten. H e ft 1 der B e iträ g e ..  . B e rlin  1913. Süd­
w esta frika. L ite ra tu r. S. 83— 93 (122 Num m ern). Nutzbare Lagerstätten. 
S. 137— 152, h ierzu besonders N r. 23, 31, 32, 37, 56, 107. K u p fe re rz v o r­
kom m en. N r. 27, 95, 96: M arm or. N r. 39, 70— 76, 93, 94, 99, 101, 112, 122: 
B la ug rund  und D iam anten. N r. 89: Eisen. N r. 113: Z inn . N r. 46, 57, 78, 
I I I :  A llgemeine Zusammenfassungen der Lagerstätten. N r. 64, 115: Son­
stige Edelsteine.

4. W a g n e r ,  P.: The G eology and M in e ra l In d u s try  o f South W est A fr ic a . 
M em o ir. N r. 7. Geol. Survey. U n ion  o f South A fr ic a . 1916.

5. K a i s e r ,  E .: D ie  D iam antenw üste, B e rlin  1926, b r in g t im  zweiten Band 
ein S chriftenverze ichn is von 12 Seiten in 40.

6. K r e n k e l ,  E .: Geologie A fr ik a s . I I .  B e rlin  1928. L ite ra tu rve rze ichn is . 
C. S.üdwestafrika. S. 961— 967 b r in g t die T ite l von 83 neueren, bei K o e rt 
n ich t au fge füh rten  A rbe iten .

Am tliche  Berichte der Regierung.
Die M andatsverwaltung g ib t seit 1918 Berichte über Südwestafrika heraus 

Unter verschiedenen T ite ln . Seit 1928 werden sie an den V ö lke rb u n d  erstattet.

T i t e l .
U n io n  o f S. A fr ic a . —  S W  P rotecto ra te . R eport o f the A d m in is tra tio n  

fo r  the Year 1918. Capetown Gov. P rin te r. 1919. G le ich lautend bis 1924.
R eport o f the G overnm ent o f the U n ion  o f S. A fr ic a  on S. W . A fr ic a  fo r  

the Year 1925. Capetown. Gov. P rin te r. G le ich lautend bis 1927.
R eport presented by  the G overnm ent o f the U n ion  o f South A fr ic a  to 

the C ounceil o f the League o f N a tions concern ing the A d m in is tra tio n  o f 
S. W . A fr ic a  fo r  the Year 1928. P re to ria  1929. G le ich lautend bis 1936.

Diese am tlichen B erichte s ind fast die einzigen Quellen, aus denen die 
Zahlen a lle r die B ergbaup roduk tion , W assererschließung und sonstige den 
Bergbau und die G eologie angehenden Belange zu entnehmen sind.
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Neueste Arbeiten ab 1929.
D ie h ier aufgeführten A rbe iten  sind im  vorstehenden T ex t nu r m it dem Namen 
des Auto rs, der Jahreszahl und gegebenenfalls einer römischen Ordnungszahl

gebracht.

1929.

1. B e e t z ,  W .: V ersuch einer s tra tigraph ischen G liederung der prä- 
cambrischen F orm ationen  'Südwestafrikas. Neues Jb. f. M in . usw. B. 
Beilage Bd. 56. 1929. S. 41— 60.

2. C o c k ,  G.: The composition o f some w ater supplies in S .W . A frica- 
M itt .  d. südwestafrikanischen wiss. Ges. vo l. I I .  Sl 63— 70. W indhoek I 929'

3. C l o o s ,  Hans: D ie  jungen P la teaugranite  in  Südw esta frika. Centra l­
b la tt f. M in . usw. A . (1929), S. 70— 71.

4. G e v e r s ,  T . W ., and F r o m m u r z e ,  H . F .: I I :  The tin  bearing 
deposits o f the E rongo  Area, S. W . A fr ic a . T ransactions Geol. Soc. 
S. A fr ic a  32 (1929), p. i n — 149.

5. G e v e r s ,  T.  W. ,  and F r o m m u r z e ,  H . F .: I :  The G eology ° f 
N o rthw este rn  D am araland in  South W est A frica . T ransactions Geol- 
Soc. S. A fr ic a  32 (1929). 3 T ex tfig ., 1 geol. K a rte  I : 200 000.

6. F r o m m u r z e ,  H.  F., and G e v e r s ,  T . W . : South-W est-A frica-
1. G. C. X V . S. A fr ic a  (1929). G uidebook. C. 21. 44 S. 1 geol. Über- 
sichtsskizze.

7. G ü r i c h ,  G.: D ie  ältesten Fossilien Südafrikas. Z. f. p rakt. Geologie 
1929. S,.8s.

8. H  a u g h t  o n  S. H .: E x h ib itio n  of fossils from  the Nama-System 
South W est A fr ic a . Proceedings o f the R oya l Society o f S o u th  A frica-
19. V . 1929.

9. H a u g h t o n  und F r o m m u r z e ,  H . F .: Notes on the occurence 
a rgen ti ferous galena near A ia is ., W arm bad D is tr ic t,  South W est A frica- 
T ransactions Geol. Soc. S. A fr ic a  32 (1929), p .89— 102.

10/11, H  o p w  o o d , A . I . :  I. A . review  o f the foss il M am m als o f Central 
A fr ic a . A m . Jou rna l o f Science vo l. 17 (1929), p. 101— 118. —  I I -  New 
and li t t le  know n M am m als fro m  the M iocene o f A fr ic a . Am er. Mus- 
N ov ita tes n. 344. New  Y o rk . 1929'.

12. K a i s e r ,  E .: D ie  junge terrestre  Sedim entation in  Süd- und Südwest' 
a frika . Z. f. p rak t. Geologie 37 (1929), S. 116— 124.

13. R a n g e ,  P au l: I .  Rechts und links der E isenbahn in  Südwestafrika- 
Z. f. p rakt. Geologie. 37 (1929). S. 78— 83. H ie r die ä lteren L ite ra tu r­
nachweise.

14/15. R a n g e ,  P .: I I . ,  I I I .  1. D ie  neuentdeckten D iam an tfe lde r in  K le in - 
Nam aqualand. S te inbruch und Sandgrube. 33. (1929). S. 517-519- "
2. D ie  D iam an tvorkom m en in  K le in -N am aqua land. Übersee- und 
K o lon ia lze itu ng . 1929. n. 8.

16. R a n g e ,  P .: IV . B eiträge z u r Fauna und F lo ra  der K a rru fo rm a tio n  
S üdwestafrikas. Compte Rendu J. G. C. X V . South A fr ic a  1929. v o l-1*- 
p. h i — 114.

17. R e u n i n g ,  E .: D iffe re n tia tio n  der K a rro o e ru p tiv a  im  südlichen'K aoko- 
feld, Südw esta frika. Compte Rendu J. G. C. X V . 1929. I I .  p. 28.

18. S c h n e i d e r h ö h n ,  H .: Das O taw iberg land  und seine Lagerstätten- 
Z. f. p rakt. Geologie. 37 (1929). n. 6.
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ip. Z ö 11 e r , A ., und B ö h m ,  J.: Cassidaria Z ö lle r i n. sp. aus einem ve rm u t­
lichen Eocäncong lom erat von Usakos unw e it Swakopm und. Z. D . Geol. 
Ges. 8 i (1929), S. 421— 474.

1930.

20. B o r n ,  A .: Entgasungshügel am E bbestrand der W alfischbuch t. Senken- 
bergiana 12 (1930), 'S. 221.

21. C l a S s e ü ,  T h .: F ischsterben in  W a lw is  Bay, South W est A fr ik a . 
P a laeob io log ica  1930, S. 1— 13.

22. G e v e r s ,  T . H .: T e rre s tre r D o lo m it in  der Etoschapfanne Südwest­
a frikas. C e n tra lb la tt f. M in . usw. B. 1930, n. 6, S. 224— 230.

23/24. G ü r  i c h , G .: I. I I .  1. D ie  b is lang  ältesten Spuren von O rganism en in 
S üdafrika . C. R. X V . J. G. C. P re to ria  1930. —  2. U ber den K u ib is q u a rz it 
in  S üdw esta frika. Z. D. Geol. Ges. 82 (1930), S. 637.

25. G ü r i c h ,  G.: I I I .  D ie  K ong lom era te  von Usakos in  S üdw esta frika. 
Z. D. G. G. 82 (1930), S. 718— 719.

26. J a e g e r ,  F r itz :  I. Landschaften des nörd lichen S üdw esta frika. Beiträge 
z u r Landeskunde von S üdw esta frika  von F. Jaeger und L . W a ibe l. M itt .

. a. d. deutschen Schutzgebieten. E rg .-H e ft N r. 15. B e rlin  1930.
27- J a e g e r ,  F r.: I I .  Scheinbare W iederbelebung der E ros ion  [am Swakop 

in Südw esta frika ]. Peterm anns geogr. M it t .  1930, S, 5/6.
28. K a i s e r ,  E .: Das F ischsterben in  der W a lfischbuch t. P a laeobio log ica 

1930, S. 14— 21.
29. P i a ,  Ju lius : E ine neue W arzenschw einart aus S üdw esta frika. C en tra l­

b la tt fü r  M in . usw. B. 1930, S. 76— 83.
30. S p e n c e r ,  H . J.: I. M eteo ric  irons fro m  South W est A fr ic a . N a tu ra l 

H is to ry  M agazine, vo l. I I ,  n. 15 (1930), S. 240— 246.
31. S p e n c e r ,  L . J.: I I .  (W ith  chemical analysis by E. D . Mountain.) 

Schultenite, an new mineral from S. W . Africa. Mineralogical Magazine, 
vol. X X I ,  1930, n. ns, p. 149— I 5S, 3 Fig.

1931-
32. B e n t h e i m ,  H . G ra f zu: V orgesch ich tliche Funde im  N orden Südwests. 

V e rö ff. d. w iss. Ges. f. S üdw esta frika, H e ft 5. W indhoek 1931, S. 64— 76.
33- C l o o s ,  H. ,  und C h u d o b a ,  K .: D e r B randberg. Bau, B ild u n g  und 

Gestalt der jüngeren P lu tone  in  Südw esta frika. I .  Geol. T e il (H . C loos) 
S. 1— 81. I I .  D ie  petrographischen M erkm a le  der B randberggesteine 
(K . Chudoba), S. 82— 230. Neues Jb. f. M in . usw. B. 66, Beilagebd. 1931.

34- D  i n t e r ,  K u r t :  K u rz e r B erich t über meine Reise in  die K üstenw üste  
Südwesta frikas, speziell die Buchuberge. Feddes R epe rto rium  29 (1931), 
p. 163— 170.

35- F r o m m u r z e ,  H. F.: F lo w in g  boreholes in  the Rehoboth, G ibeon 
and Gobabis D is tr ic ts , S .W . A fr ic a . T ransactions Geol. Soc. o f S. A fr ic a  
34 (1931), S. 129— 149.

36. G e v e r s ,  T . W .: Ice ages in S. W . A fr ic a . V e rö ff. d. w iss. Ges. f. 
Südwestafrika. V . S. 77— 86, 1931.

37- J a e g e r ,  F r itz :  Z u r M orp ho log ie  der F ischflußsenke. F e s tsch rift fü r  
C arl U h lig , 1931.

38. R a n g e ,  P .: S üdw esta frika  und P a lästina  —  ein V erg le ich . V e rö ff. der 
w iss. Ges. fü r  S.üdwestafrika, Bdl. V  (1931), S. 39-—43.
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39- R a n g e , P., und S c h r e i t e r ,  R.: D e r H oba -M e teo rit in  Südwestafrika. 
C entra lb l. f. M in . usw. (1931), A . n. I I ,  S. 390— 398.

40. R e u n i  n g ,  E .: D e r U rsp rung  der K üstendiam anten Süd- und Südwest­
a frikas. Neues Jahrb. f. M in . usw. 44 A. (1931), S. 775— 828.

41. S c h n e i d e r h ö h n ,  H .: I. M inera lische Bodenschätze im  südl. A fr ik a . 
M it  B eiträgen von E. K a ise r: D ie  D i a m a n t l a g e r s t ä t t e n  S ü d ­
w e s t a f r i k a s ,  und P. K u k u k : D ie  K oh lenvorkom m en Südafrikas- 
B e rlin  1931.

42. S c h n e i d e r h ö h n ,  H ans: I I .  Zwei B ild e r aus der Nam ibw üste, Süd­
w esta frika . N a tu r und M useum  6t (1931), S. 448— 450.

43. S c h n e i d e r h ö h n ,  H .: I I I .  D e r R iesenm eteorit von H oba-W est iw  
O taw iberg land, Südwestafrika. N a tu r und M useum  61 (1931), S. 397/398-

44. S t a h l ,  A .: Eisenerze im  nörd lichen S üdw esta frika. Neues Jahrb. ^ 
M in . usw. 44 B. (193»), S. 165— 200.

45. S t r o m e r ,  E .: Reste Süßwasser und Land bewohnender W irb e lt ie re  aus 
den D iam an tfe lde rn  Kl.-Namaqualands (S üdafrika ). S itzungsbericht 
Bayer. A k . d. Wissenschaften, Math. N A -A b t. 1931, S. 17— 47.

46. W  e y e r s b e r g ,  M .: Buschm annm alereien in  Südwest. V e rö ff. d. w i5f5, 
Ges. f. Südwestafrika, H e ft 5. W indhoek 1931, S. 46— 54.

1932.
47. B o r n ,  A .: Das Great Escarpm ent als P iedm onttreppe (S üdafrika ), FoG ' 

schritte  der Geol. u. Pal. Bd. X I  (D eecke-Festschrift), S. 307— 3^6' 
B e rlin  1932.

48. G e v e r s ,  T . W .: The hot springs of W indhoek, S. W . A fr ic a . T rans­
actions o f the Geol. Soc. o f S. A fr ic a  35 (1832), S. 1— 28.

49. G ü r i c h ,  G.: Entgasungshügel oder F lam ingo-Tanzboden? N a tu r und 
M useum  1932, H e ft n .  (V g l. B orn  1930.)

50. H  a u g h t o n , S. H .: Notes on the occurence o f upper cretaceous marine 
beds in S. W . A fr ic a . T ransactions Geol. Soc. S. A fr ic a  33 ( I 93°>’ 
S. 61— 64.

51. H e i n z ,  R.: I. Geologische Beobachtungen zum  H o rns te in - ufl<' 
Schichtungsproblem  in  Südwestafrika. Z. D . Geol. Ges. 84 (1932), S. 94—99'

52. H e i n z ,  R.. I I .  D ie  erste G lossopteris flora in  S üdw esta frika. Z. D . Ge°*' 
Ges. 84 (1932), S. 570 (V ortragsre fe ra t).

53- H e i n z ,  R.. I I I .  W a r S üdw esta frika im  A rcha icum  vereist? Z. D.
Ges. 84 (1932), S. 649 (V ortragsre fe ra t).

54. K a i s e r ,  E ,  und N e u m a i e r ,  F .: Sand-, S teinsalz-, K ris ta llske le tG  
aus der Nam ib Südwestafrikas. Centra lb l. f. M in . usw. 1932, A , S. 177— j88'

55. d e  K o c k ,  W.  P., and G e v e r s ,  T . W .: The Chuos T il l i te  in the 
Rehoboth and W indhoek D is tr ik ts , Southwest A fr ic a . T ransactions Geo*' 
Soc. S. A fr ic a  35 (1932), S „ ii5 .

56. R a n g e ,  P au l: D ie  F lo ra  des Namalandes. I. Fedde, R e p e rto r iu m  3° 
(1932), p. 129— 158.

57. S t a h l ,  A lfre d : Die V e rb re itu ng  der K a rru  im  no rdw estlichen ,.K aok° 
fe ld  (Südw esta frika). Z. D. Geol. Ges. 84 (1932), S. 158— 173.

58. S p e n c e r ,  L.  J., und H e y :  Hoba, S W  A fr ic a , the la rgest k n o " '11 
M eteorite . M in . M agazine 23 (1932), n. 136, p. 1— 18.
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I 933-
59. B e e t z ,  P. F. W .: G eology o f SW . A ngo la , between Kunene and Lunda 

axis. T ransactions Geol. Soc. S. A fr ic a  36 (1933), 137— 176. M it  geol. 
K a rte  1 : 1 M il l,  (den nö rd lichsten T e il des Kaokofe ldes m iten tha ltend).

60. G e  v e r s ,  T . W .: I .  D ie  geol. V erhä ltn isse der U m gebung W indhuks 
un ter besonderer B e rücks ich tigung  der heißen Quellen. V e rö ff. der wiss. 
Ges. f. Südw esta frika, V I.  (1933), S. 75— 80.

61. G e v e r  s , T . W .:. I I .  Z u r G liederung des G rundgebirges im  W ind hu ke r 
B e z irk  Südw esta frikas. (Void. M itt .)  M it  1 geol. K arte . Geol. R und­
schau 24 (1933), S. 285— 297.

62. G e v e r s ,  T . W .: I I I .  Z u r T e k to n ik  des m ittle re n  Südw esta frika. (V o rl. 
M itt .)  Geol. Rundschau 24 (1933), S. 337— 348.

63. G e v e r s , T . W .: IV . A us der geol. V ergangenhe it S üdwestafrikas. 
M it t .  d. w iss. Ges. f. Südw esta frika, W ind hu k , V I .  (1933), S. 81— 94.

64. G ü r i c h ,  G.: I. D ie  K u ib is fo ss ilie n  der N am aform a tion  von Südwest­
a fr ika . Pal. Z e its c h rift X V  (1933), S. 137— 154.

65. G ü r i c h , G .: I I .  Schrägschichtungsböden und zapfenförm ige F ließw ülste  
im  F lagstone von P re to ria  und ähnliche V orkom m nisse  im  Q u a rz it von 
K u ib is , S üdw esta frika. Z. D . Geol. Ges. 85 (1933), S. 652—663.

66. H e i n c k e ,  C :  P egm atitgänge im  ehemaligen D eutsch-S üdw estafrika. 
X IV .  B erich t der F re ib u rg e r Geol. Ges. 1933.

67. H e i n z ,  R.: I .  E ine archaische V ere isung in D eutsch-S üdw esta frika  
M it t .  a. d. M in .-G eol. S taa ts ins titu t H am burg , X IV .,  1933.

68. H e i n z ,  R.: I I .  D ie  Bedeutung der W a te rbe rg lin ie  in  Deutsch-Südw est­
a fr ik a  fü r  geologische F ragen Norddeutschlands. 25. Jahresbericht des 
Niedersächs. Geol. Vere ins zu H annover 1933, S. 67— 83.

69. H e i n z ,  R.: I I I .  E in  vorgesch ich tliche r T rä n k p la tz  in  der N am ibw üste 
bei Lü de ritzbuch t. M itt .  d. Geogr. Ges. H a m bu rg  1933, S. 267— 302.

70. I b a c h :  U ber einige Lagers tä tten  d'es O taw iberg landes. X IV .  B erich t 
der F re ibe rge r Geol. Ges. 1933.

71. J a e g e r ,  F r itz :  D ie  K a lkp fannen  im  östlichen S üdw esta frika. X V I .  I. 
Geol. K ongreß  W ash ing ton  1933 (abstracts).

72. d e  K o c k ,  W . P .: I .  The P ho no lite  occurences no rthw est o f Rehoboth. 
Z. f. V u lcano log ie , X IV .  (1933)» 'S. 288— 296, m it geol. Kartenskizze .

73- d e K o c k ,  W . P .: I I .  L ith iu m , its  d is tr ib u tio n , m e ta llu rg y  and chem istry  
w ith  reference to  the deposits in  the K a r ib ib d is tr ic t.  V e rö ff. d. wiss. 
Ges. f. S üdw esta frika  V I ,  1933, S. 95— 100.

74- M o r i t z ,  H .: D ie  sulfid ischen E rze der Tsum ebm ine vom  Ausgehenden 
bis zur 16. Sohle. Neues Jb. f. M in . usw. A . (1933), Beilage Bd. 67, 
S. 118— 134.

75- R a n g e ,  P au l: U ber W üsten  und Steppen der Je tz t- und V orze it. 
X V I .  I. Geol. Congr. W ash ing ton  1933 (abstracts).

76. S c h ö n f e l d e r ,  E .: E ine Reise ins K aukau fe ld . Peterm anns Geogr. 
M itt .  (1933), S. 118— 121, 187— 189.

77- S i  1 b e r  s t  e i n , G.: E in  b l a u e r  südw esta frikan ischer Schm uckstein. 
Z. f. prakt. Geologie 48 (1933), S. 53 (D u m o rtie r it im  nördl. Vorlande 
des E rongo ).

Tropenpflanzer 1937, H e ft  9. 27
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1934-
78. B l u m h a g e n ,  H .: S üdw esta frika einst und je tz t. B e rlin  1934. (Berg­

bau S. 111— 116.)
79. E h r e n b e r g ,  H. ,  und R a m d o h r ,  P .: Über die S tru k tu r des 

N ordensk io ld ins . Neues Jb. 69 (1934), A ., Beilagebd. S. 1— 4.
80. G e v e r s ,  1 . W . : I .  Ü ber ein verm eintliches E ocänkong lom erat bei 

Usakos in  Südwestafrika. C entra lb l. f. M in . usw. 1934, B., S. 309— 3ia 
(vg l. 19).

81. G e v e r s ,  T. W .: I I .  Jüngere V u lkansch lo te  in den Auasbergen in  Süd­
w esta frika . Z. f. V u lkan o lo g ie  X V I  (1934), S. 7— 42. 2 K arten ta fe ln .

82. G e v e r s ,  F. W .: I I I .  U ntersuchung des G rundgebirges im  westliche*1 
Dam araland. I I I .  le k to n ik  des G rundgebirges und In trus ionsm echanis­
mus des alten G ranits des westlichen Dam aralandes. Neues Jb. f. Min- 
73 B- ( 1934), S. 27— 41.

83. R e u n i n g ,  E.: Microlithvarietäten von Donkerhuk, Südwestafrika- 
Chemie der Erde Bd. 8 (1933/34), S. 186— 217.

84. S p e n c e r ,  L . J .: B e ry lliu m m ine ra ls  (Euclas and phenacite). M in- 
M agazine 23, n. 146, 1934, p . 616— 623.

1935-
83. C l o o s ,  Hans: D ie  K a rtie ru n g  des G rundgebirges in Südwestafrika, 

m it Beob. zu i 1 ie fen tek ton ik  von Faltengebirgen. Geol. Rundschau 26 
( 1935), S. 241— 247, m it geol. K arte .

86. d e  K o c k ,  W . P.: The geo logy o f western Rehoboth (in  Siidwest- 
afrilca). Dep. of M ines, W indhoek. M em o ir. n. 1, m it geol. K a rte  and 
P ro filen  (1933).

87. R a m d o h r ,  P .. E in  Z innvorkom m en im  M a rm o r bis A ran d is  (Deutsch- 
S üdw esta frika). N. Jb. f. M in . usw. A ., Beilagebd. 70, 1933, S. 1— 48.

88. A i n g e ,  P.: I. I I .  1. Uber die Aussichten des Bergbaus in  den deut­
schen Schutzgebieten A fr ik a s . A frika -N a ch rich te n  1935, n. 6. —  2. M ine­
ralische Rohstoffe (der deutschen Schutzgebiete). T ropenpflanzer 
I 93S, «• 7-

89. S c h ö n f e l d e r ,  F .; S üdost-A ngola und w estliche r C a p riv iz ip fe '- 
Petermanns M itt .  1935, H . 2, 3, m it top. K a rte  1 : 730000.

1936.
90. C l o o s ,  K o rn , M a rt in : I. Spezia lkarte des V u lkans  G eits igub ib in  Süd' 

w esta frika . I I .  M o rä ne nstruk tu r, U n te rg rundsde fo rm a tion  und B e'  
w egungsrich tung des Dwykaeises in  S üdw esta frika. Geol. Rundschau 27 
M936), S. 504 (Vortragsanzeigen).

91. K n  e t  s c h ,  G eorg: Z u r re la tiven A lte rss te llu n g  der D iam anten an de* 
südwestafrikanischen Küste. Z. fü r  M in . usw. jg .  1936, 11, S. 463— 474-

92/93. O b s t ,  E .: I. I I .  D u rch  S üdafrika  vom  Ind ischen zum  Atlantische*1 
Ozean. Z. d. Ges. f. E rdk . zu B e rlin  1936, S. 399 (Vortragsanzeige). 
Das P rob lem  der K lim aversch lech te fung  in S üdafrika . Europäische 
Revue 1, 2, 1936, H e ft i2 , B., S. 1041— 1043.

94- R a m d o h r ,  P au l. B e rtra n d it von K le in -S p itzkop p je , Südwesta frik-1, 
Centra lb l. f. M in . usw. A . 1936, S. 237— 262. 5 Abb.

95- R a n g e ,  P .: M ine ra lfunde  und Bergbau in den deutschen Schutz­
gebieten in A fr ik a  und in der Südsee. K o lo n ia le  Rundschau 193^’ 
S. 196— 209. S üdw esta frika  S. 200— 202, 207— 208.
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96/97- W a l t e r ,  H .: 1. D ie  öko logischen V erhältn isse in  der Nebelwüste 
N am ib (D eutsch-S üdw esta frika). B erich te  der Deutschen Botanischen 
Gesellschaft Jg. 54 (1936) und 2. D ie  öko logischen V erhä ltn isse in  der 
Nam ibnebelwüste. Jb. f. wiss. B o ta n ik  Bd. 84 (1936), S. 58— 222.

1937-
98/99. C I  0 0  s , H .: I. Das N a uk lu ftg eb irge  in  S üdw esta frika. I I .  Südwest­

a frika , Forschungen und Reiseeindrücke. Geol. Rundschau 28 (1937) 
(Vortragsanzeigen).

100. M  e i s n e r  : Regionales. F rühere Deutsche Schutzgebiete. Lagers tä tte ri- 
chron ik . X X IV .  (1937), H e ft 2.

Geologische K arten.

In  dieser Ü bers ich t sind nu r m eist m ehrfa rb ige O rig in a lka rte n  au fgeführt, die .
zahlre icheren Skizzen, welche vie len A rbe iten  beigegeben sind, wurden

Tortgelassen.

S t a p f f ,  F. M .: K a rte  des unteren Kuisebta les. 1 :225000. Peterm anns 
M itt .  33 (1887).

S t o l l r e i t h e r ,  G. D .: K a rte  des Gebietes zw. den K u iseb - und Swakop- 
flüssen. 1 : 800 000. Beilage zu V o its  Beiträge z. Geologie der K u p fe r­
erzgebiete in S üdw esta frika. Jahrb. P r. Geol. L t. X X V  (1904).

R a n g  e', P .: Geol. Übersich tsskizze der deutschen Südkal'ahari; 1 : 2,5 M il l.  in 
Z. d. Ges. f. E rd k . zu B e rlin  1910.

R a n g e ,  P .: Geol. Ü bers ich tskarte  des deutschen NamalandeS, 1 : 2 M ilk ;  in  
Be iträge z. geol. E rfo rschu ng  der deutschen Schutzgebiete, H e ft I2. 

B e rlin  1912.
K u n t z ,  J.: Geol. Ü bers ich tskarte  des, K aokofe ldes, 1 : 8oooöo; in  Z. f. p r a k i 

G eologie X X I  (1913). H e ft 2.
R im  a n  n ,  E .: Geol. K a rte  des K hauas-H otten to tten landes in  D eutsch-Süd­

w esta frika , 1 : 400 000. K om m . V e rla g  D . Reim er, B e rlin  1913.

R i m a n n ,  E .: Geol. K a rte  des Bastardlandes, 1 : 200000; als Beilage zu: 
Geol. Untersuchungen d. Bastardlandes in  D eutsch-S üdw estafrika. B erlin ,' 

D . R e im er 1915.
C lo  o s ,  H .: 1. Das E rongogeb irge  im  Herero lande, 1 :2 0 0 0 0 0 ; Beilage zü 

H e ft 17 der Be iträge z. geol. E r f.  d. deutschen Schutzgebiete. B e r lin  1919. 
—  2. D e r B randberg. Geoi. K artensk izze  etwa 1 : 500000; in  Neues Jahr­
buch 1931, B., Beilagebd. 66.

J a e g e r ,  F .: 1. M orpho log ische Skizze. 2. O berflächen- und Grundwasser. 
Beide 1 : 5 M il l.  E rg .-H e ft 14 der M itt .  aus den deutschen Schutzgebieten. 
B e rlin  1920.

S c h n e i d e r h ö h n ,  H .: Geol. K a rte  der U m gebung von Tsum eb. 1 : 50 000 
(aufg. 1917/18). Beilage zu K enntn is  der E rz lage rs tä tten  und der geol. 
Verh. d. O taw iberg landes D eutsch-S üdw estafrikas. F ra n k fu rt a. M . 1920.

R a n g e ,  P .: 1. D e r zentra le T e il der großen Kharasberge. 19x2. —  2. D ie  
w e ite re  U m gebung der Löwenflußnaute. 1908. —  3. D ie  N am ib w estlich  
D u w is ib . 1913. —  4. Das F isch flußbaupro jekt bis M arien ta l. 1914. A lle  
1 : 300 000 in  Geol. Spezialaufnahm en in  S üdw esta frika. Be iträge z. geol. 
E rfo rsch u n g  der deutschen Schutzgebiete, H e ft 18, 1920.

27
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B e e t z ,  W .: D is tr ib u tio n  o f the K o n k ip fo rm a tio n  on the N am ibslope between 
M altahöhe and Aus., i  : 800000; in T ransactions Geol. Society o f S. A fr ic a

25 (1922)-
W  a i b e 1, L .:  Geol. Ü bers ich tskarte  der Karrasberge, 1 : 800 000; in  M itt .  a. d. 

deutschen Schutzgebieten 33 (1923).
M a a c k ,  R .: Geol. Ü bers ich t der Tsondabwüste, 1 : 500000; in  Z. d. Ges. f- 

E rdkunde z. B e rlin  1924, S. 14 ff.
R e u n i n g ,  E .: Geol. K a rte  des m itt l.  T e ils  von Südw esta frika. 1 : 1 M illio n  

(abgeschlossen Febr. 1923). Beilage zu Geol. Rundschau Bd. X IV  (1924)-
R e u n i n g ,  E .: Geol. K a rte  der Natasm ine, 1 : 4000; in  Neues Jb. f. M in . usw. 

Beil. Bd. 52, A . S tu ttg a rt 1925.
K a i s e r ,  E.  (u. B e e t z ) :  K artenbe ilagen zu „D ie  D iam antenw üste“ . 1926- 

6 B la tt 1 : 25 000; zw. 26° 58' S und 270 39' S und 150 bis 150 30' O. —  D ie 
W annenlandschaft des südwesfl. Pomonagebietes. 1 :25 000. —  Der 
G ran itbe rg  m it seinen Kontaktersche inungen. 1 : 10 000. —  D ie  Gang­
systeme SO vom  Syenitm assiv d. S ignalbergs im  Pom onagebiet.^ 1 -.15000.

D e r große W anderdünenzug nörd l. v. A ng ras  Juntas. 1 : 37 5°o. — 
V e rb re itu ng  des P hono liths  im  K ling ha rd tg eb irge . 1 : 100 000.

K a i s e r ,  E .: Tekton ische L e it lin ie n  d. südlichen N am ib, 1 : 150000; in  D ie 
D iam antenw üste, Bd. I, Beilage 13, 1926.

K a i s e r ,  E .: Höhenschichtenkarte der D e fla tions landschaft in  der Nam ib 
Südwesta frikas und ih re r Um gebung, 1 :25  000 (3,5 m  lang !), in  Abh. 
d. bayr. A k . d. W iss. X X X , 9. M ünchen 1926.

H  a u g h t o n , S. H., und F r o m m u r z e ,  H . F. (1929) : Geol. Sketch map of 
P arts  o f the W arm bad D is tr ic t, S. W . A ., 1 : 540 000.

G e v e r  s , T . W ., und F r o m m u r z e ,  H . F. (1929) : G eo log ica l map o f the 
A rea  around the E rongo  M ountains, 1 : 200 000.

S t a h l ,  A . (1930, 1932): 1. K a rte  der E isenste invorkom m en von O m bom bo- 
K a o k o ; c. 1 -.500000. —  2. Geologische Ü bers ich tskarte  des westlichen 
K aokofe ldes, c. 1 : 1,3 M ill.

F r o m m u r z e ,  H . F. (1931): A rtes ian  Area, General G eology, c. 1 : 2 M ill-
S c h n e i d e r h ö h n  (1931): Geol. K a rte  der E rzvo rko m m en  von Guchab im 

O taw ita l, 1 : 15 000 (aufg. 1916).
G e  v e r s ,  T . W . (1932): G eo log ica l Map o f the A rea South o f W indhoek, 

S. W . A ., 1 : 100 000.
R a n g e ,  P. : Geol. K a rte  der Küstenw üste Südwesta frikas, 1 : i  M ill-  

(zw ischen dem Kuiseb und der Lüderitzbuchte isenbahn). Beilage zum 
X IV . Congrès géologique International. M ad rid  1936.

R a n g e ,  P .: D ie  V e rb re itu ng  der K a rro o fo rm a tio n  in Südwestafrika, 
c. 1 : 5 M ill.  Beilage zu B eiträge z. geol. E r f.  d. dtsch. Schutzgebiete, 
H e ft 20. B e rlin  1928. .

B e e t z ,  W .: G eo log ica l M ap o f S. W . A ngo la , Scala 1 : 1 000 000, in  T ra n s ­
actions o f the Geol. Soc. o f S. A frica . 36 (1933), p. 137 (en thä lt das G renz­
gebiet des K aokofe ldes am Kunene).

S c h r i e l  : Carte géologique In te rna tiona le  de la  T erre . V o té  par le Congrès 
In t. géol. In ternationa l publié par le Preuss. Geol. L . A., 1 : 500 ooo- 
B l. 62: N o rd te il von Südw esta frika, B l. 68: Südteil. B e rlin  1933- (D e rz e it 
die beste geol. Ü bers ich t fü r  das ganze S üdw esta frika.)
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(® | Allgemeine Landwirtschaft m

Über Bodenerosion im  trop ischen A fr ik a  und dam it verbundene P ro ­
bleme be rich te t S a m p s o n  in  „T h e  E m pire  C otton G row ing  R eview “  
Vol. X I I I ,  N r. i .  D ie  Bodenerosion s te llt im  trop ischen A fr ik a  eine dauernde 
Bedrohung des Ackerbaues dar. W arum  sie gerade h ier von besonderer Be­
deutung ist, e rg ib t sich aus den im  fo lgenden angeschnittenen Fragen. D ie 
Böden des trop ischen Gebietes von A fr ik a  sind sehr le icht, m eist s ta rk  
sandig und daher in  hohem Maße den A n g riffe n  der F lächenerosion oder der 
starkfließenden W asser ausgesetzt. Diese N achteile treten besonders s ta rk  
in Ersche inung, wenn durch E in g r if fe  von seiten des Menschen die n a tü r­
liche, schützende Pflanzendecke ze rs tö rt w ird . D e r menschliche E in fluß  is t 
es also, der den A n laß  z u r weitgehenden B odenverw üstung g ib t.

D ie  E ingeborenen A fr ik a s  bestehen zum  T e il aus ackerbautreibenden, 
zum  f e i l  aus H irte n v ö lk e rn . Le tz te re  ziehen m it ih ren Herden auf der 
Suche nach geeigneten W eideplätzen herum. Es standen ihnen h ierzu  große 
Gebiete zu r V erfügung , die in ih re r Ausdehnung le d ig lich  durch bewaldete 
oder von der Fsetseplage heimgesuchte T e ile  des Landes begrenzt waren. 
K riege  zwischen einzelnen Stämmen, Seuchen und andere u rsp rüng liche  
Fakto ren  regelten den Bestand der Herden. M it  dem E in d rin ge n  der W eißen 
änderte sich die Sachlage grundlegend. D ie  F o lge  davon war, daß in  den 
Reservaten der N om adenbevö lkerung ein fü r  die zu r V e rfü g u n g  stehenden 
W eidep lätze zu großer V iehbestand sich en tw icke lte . Diese Ü berstockung 
füh rte  i.  zu e iner V e rm inde rung  des W ertes der einzelnen Stücke als Fo lge 
des Nahrungsm angels, 2. durch die in tensive A bw e idung  zu weitgehender 
E ntb lößung des Bodens, w o rin  die Ursache fü r  die verheerende W irk u n g  
der Bodenerosion zu suchen ist. D ie  ackerbautre ibenden Stämme sind bei 
der A usnu tzung  der A ckerfläche auf deren na tü rliche  F ru c h tb a rk e it ange­
wiesen. D üngererzeugung durch V iehha ltung  is t bei ihnen unbekannt. Is t  
ein S tück Land  ausgenutzt, so w ird  eine andere P arze lle  niedergeschlagen 
und abgebrannt. D ie  Schäden dieser M ethode sind bekannt, sie lassen sich 
aber n ich t ohne weiteres ausmerzen. Sie waren ebenfalls v o r dem E in d rin ge n  
der E uropäer n ich t so groß w ie je tz t, da e inm al bei dieser M ethode die B aum - 
vegelation erhalten blieb, zum  anderen durch K rankhe iten , Sklavenhandel 
u - a. m. die Zahl dieser A ckerbauern  in  gewissen Grenzen gehalten wurde. 
Zum  T e il haben sich diese V erhä ltn isse grund legend geändert, ohne daß 
g le ichze itig  da fü r gesorg t wurde, ausgleichende Maßnahmen zum  Schutze 
des Bodens zu ergre ifen. D ie  Lösung  des P rob lem s der Bodenerosion dü rfte  
Vor a llem  davon abhängen, ob es ge ling t, fo lgende Z ie le zu erre ichen: 1. D ie  
E in fü h ru ng  und D u rch fü h ru n g  eines Landeigentum srechtes, 2. die ständige 
B earbe itung des e inm al in  K u ltu r  genommenen Landes, 3. die E in fü h ru n g  
von V ieh  zu A rbe itszw ecken  und D üngergew innung bei den acke rbau tre i­
benden Stämmen, w odurch  der V iehüberschuß der F lir te n v ö lk e r aufgesogen 
würde, 4. die Seßhaftmachung der Nom aden und ih re U m w and lu ng  in  A c k e r­
bauein. Es sind bisher schon in  e inigen Gebieten e rfo lg re iche Versuche in 
dieser R ich tung  unternom m en worden. Das endgü ltige  G elingen eines solchen 
Planes dü rfte  aber v ie l Z e it in  A nsp ruch  nehmen. U m  weitere W e rtve rlu s te  
durch Bodenerosion zu verm eiden, w ird  es aber un te r allen U m ständen n o t­
w endig sein, die h ie r angeschnittenen Fragen zu einer befried igenden Lösung 
2u bringen. j j l
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Spezieller Pflanzenbau

G eran ium öl1). Über die System atik  der ö llie fe rnden  Pelargon ium arten 
und V arie tä ten  herrscht keine einheitliche A uffassung , was offenbar daher 
kom m t, daß verschiedene der heute als A rte n  bezeichneten Sorten led ig lich  
gärtnerische Z üch tungsprodukte  ohne botanisch w ich tige  Unterschiede sind. 
Nach Angaben von B e c k  1 e y  eignet sich weder P e la rgon ium  odora tiss im um  
noch P. fragans zu r Ö lgew innung, und P. roseum  so ll nu r ein im  Gartenbau 
gebräuch licher Name fü r  A barten  von P. graveölens und P. radula sein. 
V arie tä ten  von P. cap ita tium , die in  K enya untersuch t wurden, enthie lten 
ke in  echtes G eran ium öl. E rfah rungen m it einer V a rie tä t von den Seychellen, 
die zu dem B ourbonstam m  gehören sollte, füh rten  zu dem Schluß, daß auch 
P. cap ita tum  n ich t als u rsp rüng liche r L ie fe ra n t des echten Geraniumöles 
in  Frage kom m en könnte. Verschiedene Stämme, die in  K enya gezüchtet 
wurden, wurden als V arie tä ten von P. graveölens und P. radula be­
s tim m t. Sic zeigten in  ihren W uchsfo rm en a lle  m öglichen Übergänge 
zw ischen Pflanzen m it ganzen, an den Ecken s ta rk  abgerundeten B lä tte rn  
und solchen, bei denen durch Zersch litzung  die B la ttsp re ite  s ta rk  zu rü ck ­
geb ilde t war. B e c k  1 e y  verm utet, daß die in  E u ropa  und anderswo ge­
izüchteten Pflanzen H yb ride n  darste llen, von denen einige Stämme als dom i­
nierende M erkm ale  die von P. graveölens, anderer solche von P. radula 
aufweisen. P. crispum , eine starkwüchsige hohe A r t  m it  reinem  verbena- 
a rtigen  Geruch, gedeiht in  N a iro b i gut, wächst aber in  Gegenden über 
8000 Fuß Meereshöhe noch besser. P. angulosum  erre ich t als e in jährige  
Pfianze in N a iro b i eine Höhe von über 5 Fuß. Ih r  ö l  hat eine starke, nach 
Rosen duftende Kom ponente. Es laß sich deswegen v ie lle ich t noch ve r­
werten. W eder P. cap ita tum  noch eine ih re r V arie tä ten  sind fü r  Kenya 
von irgendw elchem  W ert, jedoch scheinen zwei Säm lingsstäm m e aus Süd­
a fr ik a  aussichtsreich zu sein. V on  der Radulagruppe w urden verschiedene 
Stämme bezogen und untersucht. D e r erste, u rsp rün g lich  aus Grasse stam ­
mende, w urde vom  N a tiona l B otan ica l Garden, K irschenbosch C. P. ge" 
lie fe rt, er w urde „S . A .“  genannt. Später kamen weitere v ie r P flanzen an, 
die als Stamm „Q “  bezeichnet wurden. Bei der Züchtung ergab sieb 
jedoch, daß er aus dre i selbständigen V arie tä ten bestand: „Q “ , V ar. 1, V ar. 2 
und V ar. 3. Aus p riva te r Hand wurden noch zwei V arie tä ten  erw orben: 
V ar. 4 und V ar. 5, und außerdem noch zwei we itere im p o rt ie r t:  S äm lings ' 
stam m  von „S. A .“  und „T a n g a n y ik a “ -Stamm. V ar. 1 is t eine starkwüchsige, 
aufrechte, s ta rk  beb lä tte rte  Pflanze, die ungern b lüh t und charakteristische 
pu rpu rne  V erfä rbungen an den K no ten  aufweist. Ö lausbeute 0,09 bis 0,15 v. M- 
V a r. „S . A .”  is t starkw üchsig, gu t be laubt und scheint gegen W urze lfäu le  
a n fä ll ig  zu sein. In  höheren Lagen gedeiht sie gu t und lie fe rt auch ein 
gutes ö l  (6,1 bis 0,15 v. H .). V ar. „Q “  is t der vorgenannten in Aussehen 
und W uchs ähnlich, le ide t aber zu sehr unter der W urze lfäu le . Aus nieder- 
schlagreichen G ebieten ' sind gute K u ltu re rgebn isse  bekannt. D ie  Ölausbeute 
is t etwas: geringer.1 In  der Güte is t das E rzeugn is aber dem vorigen  gleich. 
V a r. 2 unterscheidet sich ebenfa lls nu r w en ig  von den oben angeführten,

I); V g l, ,„T rp pen p fla nze r“  1933 S. 161, 1934 S. 268.
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neigt aber s ta rk  zum  Um legen. V ar. 3 is t in  der E rsche inungsform  „Q “  
und „S . A .“  g leich, wächst au frecht und is t in  der Regel s ta rk  beblätte rt. 
Gegen W urze lfä u le  is t sie nu r w en ig  a n fä llig  und gedeiht in  trockenen Ge­
bieten besser als alle anderen. Ö lausbeute 0,1 bis 0,25 v. H . D ie  übrigen 
Form en, der Säm lingsstam m  von „S . A .“  und der „T a n g a n y ik a ‘‘-Stam m  
kom m en fü r  die E rzeugung von G eran ium öl n ich t in  Betracht. (Nach „T h e  
East A fr ic a n  A g r ic u ltu ra l Jou rna l o f Kenya, T angany ika , Uganda and 
Z anz iba r“ , V o l. I I ,  N r. 4, S. 287.) H l.

P flanzliche W achse sind in  der heim ischen und ausländischen F lo ra  
a llen tha lben zu finden. W enige jedoch werden in  solchen M engen erzeugt, 
daß sich ihre Ausbeute w irts c h a ftlic h  gestaltet. Im  folgenden seien die 
Pflanzen ku rz  angeführt, die als W achslie fe ranten entweder fü r  den H andel 
oder auch fü r  die Bew ohner des Gebietes, in dem sie Vorkom m en, eine R o lle  
spielen.

B a l a n o p h o r a .  D ie  A rte n  dieser G attung kom m en als W urze lp a ra ­
siten in  trop ischen und subtropischen Gebirgsgegenden Ostasiens und Süd­
am erikas vor. D ie  javanischen, deren Rhizom e un ter den E ingeborenen ge­
bandelt werden, sind am wachshaltigsten. W egen der o ffenbar zu geringen 
H ä u fig ke it haben die Pflanzen noch keine Bedeutung als H a nde lsa rtike l nach 
anderen V erbrauchsländern.

B r 0 s i m u m (Kuhbaum wachs) kom m t in  südam erikanischen W ä ld e rn  
v o r und lie fe rt das sogenannte „cow -tre e -w a x“ . H aup tvo rkom m en des 
100 Fuß hohen Baumes in Venezuela. D e r gekochte, m ilcha rtig e  Saft w ird  
von den E ingeborenen zu Fackeln vera rbe ite t; seine V erw endung in  der 
K a u g u m m ifa b rika tio n  w urde ebenfalls schon in  B etracht gezogen.

C e r o x  y  1 o n (C eroxy lon  oder Palm wachs) im  westlichen tropischen 
Südam erika an manchen S tellen sehr häufig. Das W achs bedeckt in  d icker 
Schicht den Stamm und d ien t in  Co lum bien vornehm lich  zu r H e rs te llu n g  von 
Kerzen. Versuche, dieses E rzeugn is als E rsa tz  von Carnauba-W achs in  der 
P o litu r fa b r ik a tio n  zu verwenden, schlugen fehl.

K o k o s p a l m e .  Bei der Lage rung  von K oko sö l schlägt sich als 
Bodensatz W achs ab, das sich, w ie Versuche zeigten, g u t zu Bohnerwachs, 
Leder- und M ö b e lp o litu r  verarbe iten ließ. A us 500 t  ö l  sollen sich 40 kg  
W achs abgeschieden haben.

C o p e r n i c i a  (Carnauba-W achs)1)- Copernic ia cerife ra is t eine Palme 
Südam erikas, deren junge B lä tte r je nach dem F euch tigke itsgeha lt der L u f t  
verschieden große M engen W achs tragen. D e r H ande lsw ert dieses E rzeu g ­
nisses w urde schon recht frü h  erkannt. A ls  N ebenprodukte lassen sich 
noch Fasern, Baum ateria lien , „S ago“ , V ie h fu tte r u. a. m. gewinnen, w odurch 
der Pflanze in  ih re r H e im at eine große Bedeutung zukom m t.

E u p h o r b i a  (C ande lilla -W achs). E uphorb ia  cerifera, eine in M ex iko  
beheimatete Pflanze, is t der H a up tlie fe ra n t des Candelilla -W achses, das seit 
1910 in  E uropa  e inge füh rt w ird . In  M e x iko  dient es vornehm lich  zu r H e r­
ste llung  von Kerzen, in  anderen Ländern  w ird  es zu P o litu re n , Schuh- und 
Lederkrem en, Fußboden- und M öbelwachs vera rbe ite t. In  V e rb in dun g  m it 
Kautschuk, G uttapercha usw. w ird  es in  der E le k tro in d u s tr ie  als Is o lie r-  
n ia te ria l und F irn is  angewandt. Bei der P ap ie rfa b rika tion , der H e rs te llu ng  
B iographischer Farben und M eta llacke, in der zahnärztlichen T echn ik  und 
verschiedenen anderen Gebieten sp ie lt es ebenfa lls eine' Rolle.

')  V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1937 S. 35.
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F i c u s  (G odang-W achs). F icus variegata, hauptsächlich in Java, aber 
auch in anderen te ile n  Südostasiens. Das „W achs“  besteht zum  größten 
T e il aus H arzen und w ird  nu r in den H e im atländern  der Pflanze zur K erzen­
he rs te llung  gebraucht.

L a n g s d o r f f i a ,  auch eine parasitische G attung, die von M ex iko  bis 
Südbrasilien vorkom m t. Das W achs dieser P flanze w ird  in ne rlich  abge­
schieden. In  Bogota werden an Festen Zweige d ire k t als Kerzen v e rk a u ft 

L i n u m  (Ilachsw achs). Das W achs kom m t in  der äußeren epider­
malen Schicht des Stengels v o r und könnte als N ebenprodukt bei der Flachs- 
bearbeitung gewonnen werden. Es eignet sich besonders fü r  H ochg lanz­
p o litu r.

M u s a  (Bananenwachs). Das auf B lä tte rn  und F rüchten gewisser 
'v i der Bananenarten vorkom m ende W achs w ird  in  Java von Eingeborenen 
gewonnen. D ie  Ausbeute is t gegenüber Carnauba-W achs wesentlich geringer, 
außerdem e rfo rd e rt die A u fb e re itu ng  v ie l mehr A rb e it.

M y r i c a  (M y 1 te l-„W achs ). A ls  W achserzeuger kom m en zahlreiche 
yu ca a ite n  m i,ige. M y ric a  co rd ifo lia , S üdafrika , M. cerifera, N o rd ­

am erika, M . carolm ensis, Nordam erika , M. mexicana, M ex iko , M . P rin g le i

..ie ^ n '’ 6X1 ° ’ ' arguta’ Columbien. In  den genannten Ländern  werden
die P flanzen zu r W achsherste llung ausgenutzt. Aus den „Wachsen“ (eigent­
lich m ehr Fette) werden Kerzen, P o litu ren , Seifen u. a. m. hergeste llt. Seit 
1777 s ind sie H andelsprodukte.

i a r>V  a W achs). Das W achs der auf M adagaskar vorkom -
menc en a me, aP na pedunculata Beauv., kann n u r un ter großem A u f-

, . Un..RaUC‘ dnn nu i ln  geringen Mengen gewonnen werden, so daß ihm 
keine größere Bedeutung im  Handel zukom m t :

R h u s (Japan- W achs“ ), die fe ttige  Substanz, die fä lsch lich  un te r dem 
amen Japan-W achs bekannt ist, w ird  hauptsächlich aus den Früchten 

es -leinen, in Ostasien, Indochina, China und Japan vorkom m enden

der k T  Th  .!UCt Cedanea L - S p ö n n e n . In  Japan w ird  das E rzeugn is bei 
der K e rze n fab rika tio n  ve ra rb e ite t. Z ur H e rs te llu ng  von W a ch ss tre ich h ö lze rn ,

enstiften, P o litu ren , Spezialseifen usw. werden be trächtliche Mengen 
ausgefuhrt.

T , i a c c h a r u m  (Cane-W achs), A u f  Zuckerrohr, Saccharum  offic ina rum  
■’ kom m en beträchtliche M engen von W achs v o r und man ist, besonders 

a al da angegangen, dieses W achs als N ebenprodukt zu gewinnen. Aus 
erschienenen technischen Schw ierigke iten und wegen gewisser chemischer

E igenschaften des Erzeugnisses hat aber kein nennenswerter Export statt- 
gefunden. ^

S t i  p a (E spurto - oder F ibre -W achs). Das hauptsächlich in Spanien 
und N o rd a fn k a  vorkom m ende Gras, das zur P ap ie rfa b rika tion  benu tzt w ird , 
he ert als N ebenprodukt Wachs. Es w ird  in  den genannten Ländern z« 
P o litu re n  und dergleichen verw andt und kom m t un ter dem Namen F ib re - 
Wachs in  den Handel.

A uch  das austra lische Gras G lyceria  ram igera F. M ue ll. en thä lt ei« 
gutes gebrauchsfähiges W achs, das dem Carnauba-W achs ähneln soll. (Nach 
„B u lle t in  o f M iscellaneous In fo rm a tio n “ , N r. io , 1936.) H l-
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Pflanzenschutz

Pflanzenschädlinge in  M itte las ien. Das L a nd w irtscha ftliche  In s t itu t  in 
Taschkent hat v o r kurzem  den Schaden genau untersucht, den die ve r­
schiedenen subtropischen K u ltu re n  in  M itte las ien  von Insekten erleiden. So 
werden die B lä tte r der W alnußbäum e o ft  von Bienen (M egach ile la tr.) be­
schädigt, desgleichen von den Raupen G ra c illa ria  sp., von der G a llm ilbe  
E riophyes tr is tr ia tu s  Nal. und ganz besonders vom  Schwam m spinner P orthe- 
tr ia  d ispar L., der u. U. das ganze Laub der W alnußbäum e vern ich ten kann. 
D ie  Raupe S arro th rypus m usculana Ersh. s te llt dagegen eine große G efahr 
fü r  die Nüsse da r; in  einigen F o rs trev ie ren  w a r etwa ein D r it te l der Nüsse 
dam it in fiz ie rt. D ie  M andelbäum e werden o ft vom  Rüsselkä fer (Pholicodes 
virescens Fst.) befa llen, besonders die nahe der E rde  gelegenen Ä s te ; b is ­
weilen auch vom  P o lydrosus ob liquatus Fst. und vom  P olydrosus dohrn i Fst. 
D ie P istazienbäum e erleiden einen be trächtlichen Schaden vom  obenerwähn­
ten Schwammspinner. \ y ,  J.

Tierzucht

Über das Schm eißfliegenproblem  fü r  die Schafzucht A us tra liens  berich te t 
M a c k e r r a s  im  Pam phlet, N r. 66, des C ouncil fo r  S cientific  and In d u s tr ia l 
Research. In  A nbe trach t der großen Bedeutung, die das Schm eißfliegen- 
Problem  fü r  die Schafzucht A us tra liens  hat, erstaunt es n icht, daß im m er 
Wieder V erö ffen tlichungen erscheinen,, die diese Plage zum  Gegenstand 
haben. D ie  vorliegende A rb e it en thä lt eine Reihe von E rgebnissen neuerer 
Studien, die es w e rt erscheinen lassen, h ie r ku rz  wiedergegeben zu werden.

F re ilandbcobachtungen und U ntersuchungen im  Inse k ta rium  ließen e r­
kennen, daß dre i verschiedene G ruppen dieser Parasiten zu unterscheiden 
s>nd. i .  P rim äre, die die V erw undung  veranlassen, 2. Sekundäre, die sich 
In einer bereits vorhandenen V e rle tzun g  en tw icke ln  und die Schädigung 
Vergrößern, 3. T e rtiä re , die le d ig lich  in  a lten Exsudaten oder v e rfilz te r W o lle  
Rhen. Zu den w ich tigs ten  Schädlingen der 1. G ruppe gehören L u c ilia  
cuprina, C a llipho ra  augur (in  den Oststaaten), C a lliphora  nociva (W est- 
Australien) und einige andere C a lliphoraarten. A us der 2. G ruppe sind 
kliegen der G attung C hrysom yia  bekannt.

5 bis 7 Tage nach dem Schlüpfen kann das W eibchen von L u c ilia  
Cuprina  schon E ie r auf Aas oder lebende Schafe ablegen, aus denen nach 
12 bis 24 Stunden die Maden auskriechen. Sie fressen d o rt 3 bis 6 Tage 
und beginnen dann zu wandern, b is sie sich verpuppen. Das Puppenstad ium  
dauert 8 Tage. Im  Som m er is t die gesamte E n tw ic k lu n g  in du rchschn ittlich  
L  Tagen vo llende t. E in  W eibchen kann im  ganzen etwa 2000 bis 3000 E ie r 
ablegen, zu deren B e fruch tung  nu r eine einzige B egattung no tw end ig  ist.

urch die ausgesprochene W anderungs lus t der W eibchen w ird  eine sehr 
^ la rke  A usb re itu ng  erzie lt. Jahreszeitliches A u ftre te n  und geographische 

crb re itung  wechseln na tü rlich  gemäß den k lim atischen V erhältn issen. D ie  
c inpera tur hat auf L e b h a ftig ke it und E iab lage einen bedeutenden E in fluß ,
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der jedoch bei den einzelnen A rte n  verschieden ist. —  U n te r den Reizen, 
die die F liegen bei der Suche nach den Nahrungsque llen leiten, stehen die 
chemischen offenbar an erster Stelle. A uch  fü r  die A us lösung  der E iablage 
sind in  erster L in ie  chemische Reize ve ra n tw o rtlich  zu machen, daneben aber 
auch Berührungsre ize. Diese Fragen bedürfen zw e ife llos , noch einer w e i­

teren K lä ru n g .
W ährend L u c ilia  cuprina  w oh l hauptsächlich wegen zu großer Nah­

rungskonku rrenz  seitens der größeren und stärkeren Calliphoram aden auf 
Aas n u r verhä ltn ism äß ig  schlecht gedeiht und eine hohe S te rb lichke itsz iffe i 
erre ich t, finde t sie auf an fä lligen  Schafen ih r  Lebensoptim um , da h ier stets 
geeignete T em pera tu r- und Feuchtigke itsbedingungen herrschen, genügend 
Schutz vorhanden ist, andere M itesser bei w e item  seltener Vorkom m en und 
die M aden un te r diesen U m w eltbed ingungen n ich t oder nu r selten von Para­

siten befa llen werden.
D ie  durch Schmeißfliegen hervorgerufene W unde is t eine loka le  

nässende E n tzündung, die häufig  von S törungen des A llgem einbefindens be­
g le ite t ist. N ich t alle Schafe werden befallen, sondern nu r solche, die an­
fä ll ig  sind. Z u r A n fä llig k e it  sind zwei verschiedene V orbed ingungen nö tig - 
Zunächst eine gewisse P räd ispos ition , die in  E igenarten des Körperbaues, 
des Vließes und der Haut, im  A lte r-  und im  Gesundheits- und te ilweise auch 
im  E rnährungszustand zu suchen sind. Dazu müssen dann noch u n m itte l­
bare Ursachen kom m en, zu denen W itte rungse in flüsse , F euch tigke it, E in ­
w irk u n g  von B akte rien  und H autentzündungen zu rechnen sind.

D e r Schaden, der durch Schm eißfliegenbefall entsteht und der in 
A u s tra lie n  auf jä h rlich  1,5 bis 4 M illio n e n  £  geschätzt w ird , w ird  he rvo r­
gerufen durch 1. den V e rlu s t von T ie ren  (die S te rb lich ke it kann bis zu 
2g v . H . anwachsen), 2. den V e rlu s t an W o lle , 3. die W ertve rm in de ru ng  des 
V ließes, 4. das schlechte Gedeihen der kranken T iere , 5. die Kosten der Be­
handlung, 6. die K osten  fü r  vorbeugende Maßnahmen.

D ie  Behandlung der W unden muß einfach sein und m ög lichst durch 
eine einm alige Maßnahme du rchge füh rt werden. D ie  In fek tio nss te lle  muß 
geschoren und ge re in ig t werden, dam it die M aden e inm al ihres natürlichen 
Schutzes beraubt sind, zum anderen die W unde dem günstigen E in fluß  der 
L u f t  ausgesetzt ist. Das angewandte ' H e ilm itte l da rf weder hautreizend 
w irk e n  noch g if t ig  fü r  das Schaf sein und muß dabei die M aden sicher ab­
töten. Es muß dazu noch ha ftfäh ig  sein und m ög lichst lange seine W ir k ­
sam keit behalten. Daneben so llte  es in  seiner A nw endung einfach sein, den 
H ande lsw ert des V ließes n ich t herabsetzen und b i l l ig  sein. A ls  w irksam stes 
M itte l,  das fast a llen diesen Bedingungen entsprich t, hat sich eine M ischung 
von 21 v. H . Borsäure und 25 v. H . Ä th y la lk o h o l in  reinem  G lyze rin  er­

wiesen.
U n te r den V orbeugungs- und Verhütungsm aßnahm en verdienen vor 

a llem  die jenigen besondere Beachtung, die bei den Schafen selbst angewandt 
werden. D e r K a m p f gegen die F liegen m it H ilfe  na tü rlich e r Feinde, das 
V ern ich ten  oder V e rg ifte n  der als B rutge legenhe it dienenden K adaver un 
das W egfangen und A b tö ten  der F liegen is t w en ig  erfo lgversprechend. B c'  
züg lich  näherer Angaben über diese Fragen sei auf die O rig ina la rb e rt ve r­

wiesen.
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m Wirtschaft und Statistik

D ie E in - und A u s fu h r A ngo las gestaltete sich in  den le tzten Jahren

wie fo lg t: E in fuhr Ausfuhr
in  Angolares

1933  175937000 246699000
1 9 3 4   166994000 236444000
1935 . . . . . .  164484000 221964000

D ie hauptsächlichsten A u s fu h ra rtik e l sind Kaffee, Zucker, M ais, P alm öl, 
R iz inusö l, B aum w olle , Sisal, Tabak, Salz, Kakao. E in g e fü h rt werden Baum - 
w o ll- , W o ll-  und Seidengewebe, N ahrungsm itte l, Getränke, la nd w irtscha ftliche  
Maschinen, K ra ftw a gen , A rzn e im itte l, chemische E rzeugnisse usw.

U n te r den Bodenschätzen gewinnen die D iam anten im m er mehr an 
Bedeutung. D ie  A us fu h r, die hauptsächlich nach Belg ien ging, be trug:

1928 . . 223 256 Karat | 1934 . 446 400 Karat | 1936 . 471 100 Karat

E in  P e tro leum vorkom m en in  der Nähe von Mossamedes hat bis je tz t 
noch keine Bedeutung erlangt.

D ie  V iehzucht sp ie lt in  A ngo la  auch eine große Rolle. D e r Bestand 
an Ochsen, Ziegen, Schweinen und Schafen be lie f sich auf 4250000 K öpfe. 
(Nach „L a  Semaine C o lon ia le“ , 14. Année, N r. 550.) H l.

Neue Literatur

A g r i k u l t u r c h e m i e ,  T e il a: B o d e n  (Sam m lung chemischer und 
chem isch-technischer V o rträg e ). V o n  D r. F r i t z  S c h e f f e r .  V e rlag  von 
Ferd inand E nke in  S tu ttg a rt 1937. 113 Seiten m it 8 Abb. und 28 Tabellen. 
P reis brosch. 6,80 RM .

In  der bekanten „S am m lung  chemischer und chem isch-technischer V o r ­
träge “  des Verlages E nke is t nun auch m it der vorliegenden A rb e it ein B e i­
trag  zu r la nd w irtscha ftliche n  Chemie erschienen. Bodenkunde is t ein außer­
orden tlich  w ich tiges und daher o ft behandeltes K a p ite l m it v ie len noch offenen 
und manchen um strittenen  Fragen. H ie rü b e r ein kla res B ild  zu erlangen, 
e rfo rd e rt ein eingehendes Studie.ren der s ta rk  zerstreuten L ite ra tu r. U m  so 
mehr is t es zu begrüßen, daß der V erfasser es unternom m en hat, h ie rüber 
hach dem neuesten Stand der W issenschaft zu berich ten und dem Interessenten 
in  sachlicher F o rm  die P rob lem e k la r zu machen. Im  ersten T e il w ird  über 
die E ntstehung und den A u fbau  des Bodens be rich te t; Bestandte ile (anorga­
nischer und organ ischer N a tu r), V e rw itte ru n g , Zersetzung. D er zweite T e il 
handelt von den F ak to ren  der B oden fruch tba rke it, den physika lischen und 
den chemischen Eigenschaften des Bodens. Kollo idchem ie, Basenaustausch, 
Bodenazid itä t und andere Punkte sind daher aus füh rlich  behandelt. Im  le tzten 
A bsch n itt über die Bodentypen lehre werden die W echselbeziehungen zwischen 
Boden und K lim a  und Boden und V egeta tion  k la r  herausgeste llt und die 
k lim atischen Bodentypen sowie die O rtsböden eingehend beschrieben und
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bewertet. F ü r den praktischen L a n d w ir t wenig geeignet, is fd a s  »Werk h in ­
gegen unen tbeh rlich  fü r  Studierende der La nd w irtsch a ft und W issenschaftle i 
aus anderen Lagern  (B o tan ike r, Geologen, M inera logen , Chem iker, K lim n - 
to logen), fü r  die es eine zuverlässige und w ich tige  E in fü h ru n g  in  die p ra k ­
tischen Probleme der A griku ltu rchem ie  darstellt. H l.

B i b l i o g r a p h i e  d e r  P f l a n z e n s c h u t z l i t e r a t u r  1933, 1934, *935- 
Bearbeitet von Oberregierungsrat Prof. D r. H . M  o r s t a 11. Verlagsbuch­
handlung Paul Parey, Berlin S W  11.

Seit dem Jahre 1933 sind wiederum drei Bände dieses außerordentlich 
wichtigen Schrifttumsverzeichnisses erschienen, das dem Bearbeiter von 
Pflanzenschutzfragen ein unentbehrliches H ilfsm ittel ist. D a nicht nur die 
rein wissenschaftlichen Veröffentlichungen berücksichtigt sind, sondern auch 
eine große Anzahl von Zeitschriften, die in der Praxis weit verbreitet sind, 
eine Auswertung erfahren haben, stellt es für Kreise der Landwirtschaft, 
Gärtnerei, Forstwirtschaft usw. ebenfalls ein vorzügliches Quellenwerk dar. 
Besonders hervorzuheben ist das Kapitel über tropische Nutzpflanzen, das 
sich in folgende Abschnitte gliedert: Allgemeines —  Baumwolle —  Kakao, 
Kaffee, Tee —  Kautschukpflanzen —  Knollengewächse —  Kokos- u. a. Palmen
__ Nutzhölzer —  Obstarten —  Zuckerrohr —  Andere Arten. So ist auch
dem Tropenw irt Gelegenheit gegeben, sich eine rasche und vollständige Über­
sicht über die L iteratur seines Arbeitsgebietes zu verschaffen. H l.

K e n n z e i c h e n  d e s  K a l i m a n g e l s  —  S i g n e s  d e  m a n q u e  de 
P o t a s s e .  —  P o t a s h  d e f i c i e n c y  S y m p t o m s .  V on  P ro f. D r- 
D r. h. c. O. E c k s t e i n ,  A.  B r u n o  und Dr .  J. W.  T u r r e n t i n e -  
V erlagsgese llschaft fü r  A ckerbau m. b. H., B e rlin  S W  11, 1937- 248 Seiten 
m it 55 T a fe ln  in  V ie rfa rbe nd ru ck  und 41 A bb ildungen. P re is : 6 R M  (H a lb ­
lederband).

D ie  dre i Verfasser, die besondere E rfah rungen  auf dem Gebiet der K a l i­
düngung gesammelt haben, haben in  dem Buch die charakteristischen K a h ­
m angelerscheinungen an den bedeutendsten K u ltu rp fla nze n , und zw ar sowohl 
der gemäßigten Zone als auch der warmen Länder, anschaulich zur D ar- 
Stellung gebracht. Im  ersten T e il werden die allgem einen Kennzeichen des 
K a lim ange ls  behandelt, und zwar die äußeren Ersche inungen an B la tt, W urze l, 
B lü te  und F ruch t, im  Gesamthabitus und die inneren Veränderungen sowie 
die Folgeerscheinungen des K a lim ange ls, die sich in  Q ua litä tsm inderung  und 
ge ringere r W ide rs ta nd s fä h ig ke it gegen K ra n kh e it und Schädlingsbe fa ll und 
W itte rungse in flüsse  geltend machen. D er zweite T e il befaßt sich m it der 
durch hervorragende A bb ildungen  un te rs tü tz ten  Sch ilderung der K a lim a n g e l' 
erscheinungen bei den einzelnen K u ltu rp flanzen .

D e r T e x t is t in  deutsch, französisch und englisch wiedergegeben, so 
daß dieses W e rk  in  der W e lt die weiteste V e rb re itu n g  finden w ird . Sehr 
w irk u n g s v o ll sind die be igefügten A bb ildungen, und zw ar sowohl die B ilde r 
in  Schwarzweiß als auch die vorzüg lichen  V ie rfa rbendrucke , die die Erschei 
nungen, die der K a lim an ge l auslöst, aufs beste veranschaulichen. F ü r defl 
P flanzer in  den warm en Ländern  haben v o r a llem  die A usführungen über 
B aum w olle , Sisal, M ais, Tabak, Zuckerrohr, Kaffee, Sojabohne und ,Orange 
neben den auch do rt k u ltiv ie r te n  anderen F e ld - und G arten früchten besondere 
Bedeutung. Das außerordentlich pre iswerte , hervorragend ausgestattete Buch 
kann allen in teressierten K re isen  zu r A nschaffung wärm stens em pföhle11 

werden. ^ s'
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E in  W e g  z u r  E i g e n v e r s o r g u n g  D e u t s c h l a n d s  m i t  N a t u r ­
h a r z e n .  V on  D r. Hans S p l i t t e r .  V e rla g  von J. Neumann, Neudam m  
1937. 67 Seiten. P re is  2,50 R M . , ^

In  dieser k le inen  S c h rift be rich te t der Verfasser über Harzungsversuche, 
die er durch zwei Jahre an lebenden K ie fe rn  und F ich ten der K ap run er 
Heide (Ostpreußen) un ter A nw endung chemischer R e izm itte l du rchgeführt 
hat. Nach einer kurzen Ü bersich t über den derzeitigen Stand und die H i lfs ­
m itte l der üb lichen V erfahren  der Lebendharzung, w e ist er an H and von 
ziffernm äßigen Gegenüberste llungen nach, daß chemische R e izm itte l g ru n d ­
sä tz lich  einen höheren H arzfluß  bew irken, als die H arzung  ohne deren A n ­
wendung. A us v ie r Versuchen ergab sich eine S teigerung des H arzertrages 
um  154 bis 170 v. H ., doch mußte die R e izw irkun g  auf das Pflanzengewebe, die 
nu r vorübergehend ist, bei jedem A n riß  w iede rho lt werden. A ls  R e izm itte l 
hat sich am besten 30- bis 33prozentige Salzsäure, 50- und 25prozentige Am eisen­
säure bewährt. A uch die A r t  der Reizung scheint auf G rund verg le ichender 
Versuche an je 23 Stämmen von E in fluß  zu sein, denn bei Bestäubung wurde 
«ine M ehrausbeute von 122 v. H ., bei B e trop fen  nu r um  67 v. H . gegenüber 
der reizlosen Harzung erzielt. Sehr wesentlich ist nun, ob das W achstum 
des Baumes bzw. die H o lzgü te  un ter der E in w irk u n g  dieser starken Säure­
lösungen le idet. A us zw e ijährigen  Sonderversuchen m it 2Sprozentiger Salz­
säure an 25 Stämmen g lau b t der V erfasser erkann t zu haben, daß keine 
Schädigung des Baumwuchses e in tr it t.  A uch  eine G üteverm inderung des 
Holzes wurde n ich t beobachtet. U m  in  dieser H ins ich t ein sicheres U rte il 
abgeben zu können, muß zw e ife llos  noch das E rgebn is  länger währender 
Versuche w ie auch das E rgebn is eingehender H o lzp rü fung en  abgewartet 
werden. F erne r ließ sich festste llen, daß zwischen jedem  A n riß  des gleichen 
Stammes eine Ruhepause von 8 bis 10 Tagen eingeschaltet werden so ll, durch 
die der E rtra g  n ich t unbedeutend geste igert w ird . Anschließend bespricht der 
Verfasser den V organg, die H ilfs m itte l,  die Regeln und die W ir ts c h a ft lic h ­
ke it der H a rznu tzu ng  der K ie fe r nach dem R e izm itte lve rfahren . Nach aus­
füh rlich e r Berechnung findet er, daß das Rohharz 19,02 P fenn ig  je K ilo g ra m m  
ab W a ld  zu stehen kom m t. Es hat bereits guten Absatz und e rfä h rt durch 
die unverm e id liche V erm engung m it der Säure keine G üteverm inderung.

Ä hn liche  w en iger um fangre iche U ntersuchungen nahm S p litte r auch an 
F ichten der K ap run e r Heide vor. Bei diesen hat sich aber nu r eine be­
schränkte A nw endba rke it des R e izm itte lve rfahrens ergeben.

Diese ersten und sauberer} Versuche, eine H arzertrags te ige rung  durch 
künstliche  R eizung herbeizuführen, verdienen sow ohl vom  fo rs tw ir ts c h a ft­
lichen w ie auch vom  S tandpunkt des V ierjahresp lanes ohne Z w e ife l Beach­
tung. W enn sie auch noch n ich t als abgeschlossen gelten können, so muß 
man, wenn man sich a llgem ein m it der F rage der H a rzve rso rg un g  D eutsch­
lands und m it der H a rznu tzung  befaßt, diese em pfehlenswerte A rb e it näher 
kennenlernen. , V o r r e i t e r .

D e u t s c h e  S i e d l u n g .  —  R aum ordnung und Siedlungswesen im  Reich 
und in  den K o lon ien . V o n  D r. D r. Joachim  H. S c h u 11 z e. Ferd inand 
Enke V erlag , S tu ttg a rt 1937. 158 Seiten. P re is : geheftet 6,20 RM , gebunden 
7,8o RM .

F ü r die E rh a ltu n g  des deutschen V o lkes  im  D aseinskam pf und seine 
zukün ftige  Lebensgesta ltung n im m t die S iedlung, d. h. die planm äßige V e r­
ö d u n g  der B evö lke rung  in dem z u r V e rfü g u n g  stehenden Raum, ih re  B in -
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düng an die Scholle und die E rr ic h tu n g  dem deutschen Menschen gcrech 
werdender W ohnungen, eine sehr bedeutungsvolle und hervorragende S tellung 
ein. D e r Verfasser w i l l  m it seinem Buch einen W egw eiser bieten, der nicht 
nu r in  E inze lfragen  der S iedlung durch die deutsche Landscha ft füh lt, 
sondern einen Ü b e rb lick  über das ganze P rob lem  und die m it der Siedlung 
zusammenhängenden Fragen g ib t. Zunächst werden die Fragen und Ursachen 
üb e rvö lke rte r und leerer E rd räum e und w e ite r die N o tw en d ig ke it der Sied­
lung  fü r  das deutsche V o lk  und sein S ied lungsw illen  e rö rte rt. D ie  folgenden 
A bschn itte  behandeln den Menschen als S iedler, die verschiedenen S ied lung5 
arten, w ie bäuerliche S iedlung, H e im stätten-, S tadtrandsied lung usw., den 
zu r V e rfü gun g  stehenden Raum  und Beispiele fü r  die gegenwärtige Siedlungs 

tä t ig k e it im  Reich.
Im  Schlußkapite l beschä ftig t sich der Verfasser m it der S iedlung 111 

überseeischen K o lon ia lräum en , insbesondere m it den M ög lichke iten  111 
Deutsch-O stafrika und Südwestafrika. W enngleich man dem Verfasser nicht 
in  a llen Angaben und Folgerungen zustim m en kann, so is t es außerordentlich 
e rfreu lich , daß er der S iedlung in  unseren un te r M andat stehenden K o lon ie»  
einen verhältn ism äß ig so bre iten Raum  eingeräum t hat und dam it auf die 
Bedeutung der K o lon ia lfrage und unsere Kolon ia lfo rderung , ihre Verbunden­
heit m it dem deutschen Raumproblem und der Siedlung, sowie der Rohstoff- 
b.eschaffung e indeutig  hingewiesen hat. Ms.

T h e  E x p e r i m e n t a l  P r o d u c t i o n  o f  H a p l o i d s  a n d  P o l y  
p 1 o i  d s. Im p e ria l Bureau o f P la n t Genetics, School o f A g ricu ltu re , 
Cam bridge, England, 1936. 27 Seiten. P re is  5 sh.

M it  der vorliegenden L ite ra tu ra rb e it is t uns eine w e rtvo lle  Zusammel 
fassung des Standes unserer Kenntnisse über experim ente lle  Erzeugung 
hap lo ider und po lyp lo id e r Pflanzen gegeben. In  der P flanzenzüchtung hat r»a» 
bereits die große R o lle  dieser Frage erkannt und m acht sich die Ergebnis®6 
der S tudien zunutze. D u rch  künstliche E in g r if fe  die Chrom osom enzahl z 
ändern und som it schneller zu den gewünschten Züchtungsresulta ten 
kom m en, scheint nu r noch eine Frage der besonderen T echn ik  zu sei»-
Jedem, der sich schnell und sicher m it der M ate rie  ve rtra u t machen wi^>

kann die V e rö ffe n tlich un g  des Im p e ria l Bureau o f P la n t Genetics empföhle» 
werden. Im  ersten T e il w ird  über polyploide, somatische Zellen berichtet, 
und an H and der L ite ra tu r  werden die F akto ren  angeführt, die da fü r vei 
a n tw o rtlich  zu machen sind. Solche Zellen kom m en n a tü rlich  vor, könne» 
durch ein bestim m tes Gen he rvorgeru fen werden, lassen sich aber auch dur 
Chem ika lien, H itze  oder K ä lte , Röntgenstrah len und durch Z e n tr ifu g ierel1 
erzeugen; sie finden sich in  p flanzlichen T um oren  und auch in  Schosse», 
die aus Kallusgew ebe hervorbrechen. P o lyp lo id e  Gameten können ebenfa 
durch physika lische oder chemische E in flüsse entstehen oder durch E ing»1 
von seiten des Menschen, parasitischer T ie re  oder P flanzen hervorgebrac 
werden. In  weitaus größtem  Maße entstehen jedoch haplo ide oder p o ly p l01 
Pflanzen bei K reuzungen. Ü bers ich tlich  nach Pflanzen geordnet, un ter de»6^ 
vorw iegend die w irts c h a ftlic h  w ich tigen  be rücks ich tig t w orden sind, wer 
in diesem K a p ite l m it Angabe des Verfassers und Jahres die neuereft ^ eI 
Suchsergebnisse und Beobachtungen m itge te ilt. ,

A m  Schluß befindet sich ein ausführliches L ite ra tu rve rze ich n is  und Sa 
Verzeichnis, das ein rasches A u ffinden  einer gewünschten Stelle erleich
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Marktbericht über ostafrikanische Produkte.
Die Preise verstehen sich

ö 11 r  ü c h t  e: DerMarkt blieb seit unserem letzten 
Bericht ruhig und die Preise gingen weiter zu­
rück. Wirnotleren heute folgende nom.Preise: 
Erdnüsse: £ 12.12.6 ptn. cif nordkont. Hafen. 
Besam, weiß, rein nominell: £ 13.15.- ptn. cif 
nordkont. Hafen. Sesam, bunt, rein nominell:
£ 12.15.- ptn. cif nordkont. Hafen. Palmkerne:
£ 10.12.6 ptn. cif nordkont. Hafen. Oopra fms.:
£ 14.5.- ptn. cif nordkont. Hafen (Hamburg).

S is a l: Seit der abgelaufenen ßerichtsperiode 
hat sich auf dem Sisaimarkt kaum etwas ver­
ändert. Der Markt verlief meist ruhig. Etwas 
Geschält konnte in Abladungsware getätigt 
werden. Nähere Sichten werten heute etwa:

für den 15. September 1937.
£ 27.-.- bis £ 27.5.-, während Januar/März 19?8 
Abladung £ 27.10.- brachten. Sisal IX liegt im 
Wert bei etwa £26.-.-. Sisal I I I  kann m it nom. 
£ 24.-.- bewertet werden. Tow: nom. W ert 
£ 20.-.-. Alle Preise ptn. c if Basishafen. 

K a p o k  wertet unverändert RM 0,85 bis 
UM 0,89 per kg nto. für Ia  Qualität. Basis 
rein ab Kai Hamburg.

K a u ts c h u k : stetig. Wert 93/s d per lb. cif für 
London Standard Plantations R. S. S. 

B ie n e n w a c h s : Der Markt is t inzwischen 
etwas fester. W ir notieren 122s/- per cwt. cif. 

K a ffe e : Unverändert 40 bis 50 Pf. per Vakg 
nto. ab Freihafenlager Hamburg.

©© ©©© ©© ©©© Marktpreise für Gewürze. ©©©©©©©©©©
Die Preise verstehen sL 

Für Loco-W are:
Schwarzer Lampong-Pfeffer sh 31/9 je ßOk( 
WeißerMuntok-Pfeffer . . . .  sh 43/9 „
Jamaica Piment courant... sh 74/- „
Japan-Ingwer, geka lkt....... sh 70/- „
Afrika-Ingwer, ungokalkt . sh 57/- „

fü r den 13. September 1937.
F ü r  p ro m p te  V e rs c h if fu n g  vom  

U rs p ru n g s la n d :
Cassia lignea whole selected sh 21/6 je cwt 
Oassialigneaextrasel.Bruch sh 18/6 «
Cassia vera prima (A ) .......  fl. 64/- lelOOkg
Cassia verasecunda (B) . . .  fl. 51.- »
Ohinesisch-Sternanis.........sh 62/- je lb.
Cassia F lo res..................... sh 54/- „

©ia®©©©©©® Marktpreise für ätherische Öle. © © © © © © © s©
Cif Hamburg, Mitte September 1937.

Oajeput-Öl ........................  b tl 2.25
Oananga-Öl, Java .................  b il 6.50
Oedernholz-Öl, amerikan....... f  -.24
Oitronell-01, Ceylon..............  sh 1/6Vz
Oitronell-Öl, Java..............  h fl 1.75
Eucalyptus-Öl, Dives. ...40/46% sh -/IO
Eucalyptus-Öl, austral...........sh 1/7
Geranium-Öl, afrikanisch •••• ffrs 220.- 
Geranium-Öl, Réunion . . . . . .  ffrs 225.-
Lemongras - Ö l....................... sh lP ’h
Linaloe-Öl, brasilian............. RM 11.25

je kg 
je kg 
je lb 
je lb 
je kg 
je lb 
je lb 
je kg 
je kg 
je  lb
je kg

Palmarosa-01 .................  sh 8/3
Patschuli-Ul, Singapore., sh 12/6 
Petitgrain-Ul, Paraguay h il 4.05 
Pfefferminz-Öi, amerikan.. *  2.60/3.-
Pfefferminz-Öl, japan........ sh 4/8
Sternanis-Öl, chines..........sh 3/4
Vétiver Öl, Ja v a ..............h f l 13.50
Vetiver-Öl, Bourbon ....... ffrs 250.-/265.-
Y lang-Tlang-Ö l, je nach

Q ualitä t................... ffrs 95.- bis 210.

e lb 
e lb 
- kg 
e kg 
e lb 
e lb

,e kg je kg

.- je kg

©©©©©©©©© Marktbericht über Rohkakao. ©© ©©©©©©©
Die Preise verstehen sich für den 3. September 1937.

F re ib le ib e n d e  N o tie ru n g e n  fü r  50 kg  n e t t o :

«tjtjtit» vom auf Ab-
A ifR IK A  Vorrat ladung

Accra.. .  good fermented 38/6— 38/- 37/6 — 37/- 
Kamerun Plantagen .. 38/6 -  88/- 38/— 37/6
„ couran t... 36/— 35/6 36/3 -  36/-
Thornd .. Superior . . . .  40/6- 40/- 39/6 -  39/-
SÜD- u. M ITTELAMERIKA 
Arriba,

Sommer . Superior... 52/6— 33/6 52/0 -  53/-
°ahia ....... Superior... 39/— 39/6 88/-
«aracaibo..............  RM 85.--95.- 85.—  90.-

WESTINDIEN vom
Vorrat

T rin idad. Plantation 68/— 59/-
Oeylon... Natives . . .  55/— 60/-
Java . . . . f e in .......hfl. 40.—  45.-

courant. „  35.---- 38.-
Samoa. . .  fe in ........... 60/—  65/-

couran t... 46/— 50/-

auf Ab­
ladung 

58/--57/6

Verantwortlich für d en wissenschaftlichen Teil des „Tropenpflanzer“ : Oeh, Reg.-Rat G e o A S c h m l d t , 
Berlin-Lankwitz, Frobenstr. 35, und Dr. A. M arcus, Berlin-Lankwitz, Wasunger Weg29. 
Verantwortlich für den Inseratenteil: P aul Fuchs, Berlin-Lichterfelde, Goethestr. 12. 

V e r la g  und E ig e n tu m  des Kolonial - Wirtschaftlichen Komitees, Berlin WO, Schellmgstr. 6.
In Vertrieb hei E. 8. M it t le r  8t Sohn in Berlin S W 68, Kochstr. 68—7t.

D. A. I I .  Vj./37: 1250. Zur Zeit gilt Anzeigen-Preisliste Nr.2.
Ernst Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerei, Berlin SW 68, Kochstr. 68-71.



D u rc h  das K o lo n ia h  W irtsch a ftlich e  K om itee , B e r lin  W  9, Sche llingstraße 6,

sind zu beziehen:

W  ohltmann s Bücher
(M onographien zur Landwirtschaft warmer Länder) 

Begründet von  D f .  W .  B u s s e  (Verlag : Deutscher Auslandverlag)
Preis 

(ohne Porto)

1: K ak ao , von Prof. D r. T. Z e l l e r ....................RM  4,50
2: Z u c k e rro h r, von Prof. Dr. PrinsemGeerligs 
3: R eis, von Prof. D r. H . W inkler . • •
4 : K ailfee, von Prof. Dr. A . Zimmermann .
5 ; M a is , von Prof. D r. A . Eichinger . . •
6: K o ko spalm e, von Dr. F. W . T. Hunger 
7 : Ö lp a lm e , von Dr. E. Fickendey und Ing

H . B lom m endaa l...........................................
8: B anane, von W. R u sch m a n n ....................
9 : B au m w olle , von Prof. D r. G. Kränzlin un< 

Dr. A . Marcus 
10: S isal und andere Agavefasern, von Prof. D

Fr. T o b le r......................................
11: C itru s frü ch te , von J. D. Oppenheim

4.50
4.50
4.50
4.50
4.50

6,80 
5,-

5,40

4.50 
5r



KAFFEE-
SORTIER­
MASCHINEN
f ü r  a l l e  A r b e i t s w e i s e n

(S ie b -S ic h tu n g
oder

W in d-S ich tu ng )

^ ir  liefern: Maschinen und vollständige Anlagen
zum P U L P E N ,  T R O C K N E N ,  S C H Ä L E N ,  
POLIEREN, SORTIEREN u. VERLESEN von K affee

FRIED.KRUPP GRUSONWERK
AKTIENGESELLSCHAFT- MAGDEBURG

i  ro p e n p fla n ze r 1937, H e ft  10. 28



Kostenlose Auskunft in allen Düngungsfragen erteilt: c l A / i 1
DEUTSCHES KALI SYNDIKAT BERLIN SW TIJ

Samen
___ Frnrltł. nnrf Niiłrnfi;von tropischen Frucht- und Nutzpflanzen sowie technische, 
Gehölz-, Gemüse-, Gras- und landwirtschaftliche Samen 
bester Qualität. Gemüsesamen-Sortimente, die die Kol 
nien zusammengestellt sind und sich für den Anbau in den T r pe
geeignet erwiesen haben. Dieselben wiegen 3 resp. 5 Kilo h.rutt°  1 , 
stellen sich auf RM 2 2 , -  inkl. Emballage gut verpackt, zuzugl. Porto.

Joseph  Klar, Berlin C 54,
Katalog kostenlos.

Unienstr. 80

Komplette Destillations- und Extraktionsanlagen
in  a l l e n  G r ö ß e n  f ü r  ä t h e r i s c h e  Ö l e  
e r Kupferschmiederei und Apparatebauanstalt
F f ,  N e u m a n n  Berlin N  i ,  Chausseestraße 119.

Dringend oder elnsutauschen gesucht v/erde«ZU KäUfUll folgende Hefte des „Tropenptlanser

n
 Jahrgang 1897Heft3;Jg. 1906Heft2; Jg.1908Heft9;Jg. 1922.Heft.1 -5 i;Jg- 3; 

Heft 2 u 3' Jg. 1925 Heft 1; Jg. 1927 Heft 2 u. 10. Beihefte: 1900 H e ft1f,W  
1906 Heft 1/2; 1908 Heft 3; 1921 u. 1925 H e ft l.  Inhaltsverzeichnisse:

1900, 1904, 1910, 1911,1912, 1921,1925,1926. 6.
Angebote erbeten an Kolonial-Wirtschaftliches Komitee, Berlin W 9, Schellings •


